
I IM T

t I M r f  1,1=1

HAVANNA 
APRIL 2008 
Jahrgang 43 

Nummer 4 
Euro 1,50; 

Preis in Kuba: 
1,00 CUC

Z e itu n g ^ s lA Erscheint in 
Spanisch, 
Englisch, 

Französisch, 
Portugiesisch, 

Türkisch, 
Italienisch 

und Deutsch 
und in allen 

Sprachen 
auch im Internet

W w w . g ra n m a .cu

ine Million Wunder
• Kubanische Augenärzte geben Lateinamerikanern die Sehkraft zurück

SEITE 2

REFLEXIONEN
FIDELS

Bush im 
Himmel

SEITE 7

BESUCH VON EU- 
KOMMISSAR MICHEL AUF 
DER INSEL

Der Dialog ist das 
beste Mittel zur 
Normalisierung der 
Beziehungen

SEITE 4

KOLUMBIEN HAT SICH 
ÜBERNOMMEN UND 
WASHINGTON SICH VERSCHÄTZT

Einiges Lateinamerika 
bewahrt den Frieden in 
der Region

BOLIVIEN

“Energie ist keine 
Ware sondern eine 
Dienstleistung für 
das Volk”

Rio-Gruppe verhindert eine 
Eskalation des Konflikts zwischen 
Ecuador und Kolumbien

SEITE 14

Stromversorgung für die 
wirtschaftliche Entwicklung 
gesichert

SEITE 15

Al
be

rto
 B

O
RR

EG
O



2 GRANMA INTERNACIONAL / APRIL 2008 GESELLSCHAFT

G w m h o
INTERNACIONAL

Deutsche
Ausaabe

Avenida General Suarez y Territorial. 
Plaza de la Revolución Jose Marti. 

Apartado Postal 6260, La Habana 6, 
Cuba. C.P. 10699 

Tel:881-6265/ 881-7443 
Zentrale: 881-3333 App. 23 und 381

E-MAIL
información ©granmai.cip.cu

GENERALDIREKTOR
Lázaro Barredo Medina

CHEFREDAKTEUR
Gabriel Molina Franchossi

STELLVERTRETER
Miguel Cornelias Dopico 

Gustavo Becerra Estorino

PRODUKTIONSCHEF
Migdalia Hardy Mengana

TEAMCHEFS
Layout

Iván Terrero Alba 
Tel. 881-6021

Deutsche Ausgabe
Hans-Werner Richert 

Tel. 881-1679
e-mail: aleman@granmai.cip.cu

Spanische Ausgabe
Gustavo Becerra íüstorino

Englische Ausgabe
Angie Todd 

Tel. 881-1£79
Vi

Französische Ausgabe
Alain Metterie 
Tel. 881-6054

Portugiesische Ausgabe
Sara San Emeterio 

Tel 881-6054

Italienische Ausgabe
M. U. Gioia Minuti 

Tel. 832-5337/881-6265 '

Vertrieb und Abonnements
Omar Quevedo Acosta 

Telf.' 881-9821

Druck
Zeitungsverlag Granma. 

Havanna Kuba

NACHDRUCK

Brasilien
Cooperativa de Trabalhadores em 

Servicos Editoriales e Noticiosos Ltda. 
Rúa Regente Feijó49 - 2o andar 

CEP 20060 Rio de Janeiro 
TelFax: (021) 222-4069

Kanada
National Pubhcations Centre 

C.P. 521, Station C,
Montreal. QC H2L 4K4 
Tel/Fax: (514) 522-5872

Argentina
Movimiento Cultural 

Acercándonos 
Buenos Aires 

Teil.: (011) 4862-3286

WEBSITE INTERNET: 
http://www.granma.cu

ISSN 1563 - 8286

Oer Arzt Ricardo bei der Arbeit in der Augenklinik in Pinto Salinas

OPERATION MILAGRO

Venezuela - ein Fenster
. > <

in der Dunkelheit
• Fast die Hälfte der Patienten, an 
denen von kubanischen 
Augenärzten in mehreren 

_ Ländern Lateinamerikas 
insgesamt eine Million 
chirurgische Eingriffe 
vorgenommen wurden, waren 
Venezolaner

JUAN ANTONIO BORREGO 
-  Granma

• CARACAS.- Die Ärztin Katia Robledo hätte 
nie vermutet, daß sie ihren Erlebnisbericht als in
ternationalistische Helferin mit so außergewöhn
lichen Erfahrungen anreichern könnte, wie 
denen, die sie in der Augenklinik im Stadtviertel 
Pinto Salinas von Caracas gemacht hat.

"Wir haben Geschichten erlebt, bei denen uns 
die Tränen kamen” , sagt sie, während sie sich 
an das Gespräch mit jener alten Frau erinnert, 
die an beidseitigem grauen Star litt und sich zu
erst weigerte, nach Kuba zu reisen, weil die Ge
fahr bestände, “man könne sie zwingen, Zucker
rohr zu schlagen", und etwas später, nachdem 
sie operiert war, wollte sie noch einmal fliegen, 
um sich tausendmal zu entschuldigen für ihre 
Konfusion und um Fidel zu danken.

“ In Pinto Salinas sah ich auch einen alten 
Mann weinen, als er nach jahrelanger Blindheit 
seine Enkel erkennen konnte", erinnert sich 
Katia, Mitbegründerin der Misión Milagro (Missi
on Wunder) in Venezuela und gegenwärtig Di
rektorin der Augenklinik, die seit Oktober 2006 
arbeitet und schon 20.000 chirurgische Eingriffe 
durchgeführt hat.

Die kubanische Medizin feiert gerade das Erreichen 
von einer Million Operationen, die von kubanischen 
Spezialisten in mehreren Ländern Lateinamerikas 
und der Karibik durchgeführt wurden. Dabei gilt es 
hervorzuheben, daß fast die Hälfte dieser Eingriffe an 
venezolanischen Patienten vorgenommen wurden, 
was allein schon von der Größe des Projektes in die
sem Land spricht.

DIE GESCHICHTE DES WUNDERS

Das Bild der ersten Gruppe Venezolaner, die 
noch im Halbdunkel am 8. Juli 2004 über den 
Flughafen José Marti liefen, erinnert an den An
fang der Operation Milagro, eine von Fidel ent
wickelte und geförderte Initiative, die in kurzer 
Zeit unseren ganzen Kontinent ergriff*.

Allein im zweiten Halbjahr jenes Jahres hatten 
in Kuba 18.800 Kranke der südamerikanischen 
Nation Nutzen von der Operation. 2005 gab es 
ein merkliches Wachstum, und es wurde die 
Zahl von 156.604 erreicht. In der Mehrheit han
delte es sich um Erkrankungen an einer Binde
hautwucherung, die sich über die Hornhaut 
schiebt, und grauen Star.

Im Oktober desselben Jahres entsteht die Au
genklinik in Barquisimeto, im Bundesstaat Lara, 
dem Vorreiter der Misión Milagro in Venezuela, 
und wenig später entstanden nach und nach 
ähnliche Einrichtungen in anderen Orten, die alle 
mit kubanischem Fachpersonal arbeiten.

Heute sind in verschiedenen Bundesstaaten 
des Landes 17 dieser Einrichtungen mit insge
samt 31 Operationsplätzen in Betrieb, drei 
davon sind mobile Stationen, die in gutem Maß 
dazu beigetragen haben, die Betriebsfähigkeit 
zu erhöhen und die Kosten zu senken, und der 
Patient wird viel näher an seinem Wohnort ope
riert.

Kubanische Leiter der Misión Milagro bestäti
gen, daß im Jahr 2007 von keinen chirurgischen 
Komplikationen berichtet wurde, ein augen
scheinliches Ergebnis der Qualität eines Dien
stes, der täglich zuverlässiger und zugänglicher 
wird für die venezolanische Bevölkerung, spe
ziell für die armen Schichten.

“G enauso w ichtig w ie die Operation ist es, 
die Patienten zu finden” , erklärt die Ärztin M a
risol Noa, die die Rolle der kubanischen Ärzte 
an der Basis in diesem  Sinne lobt, “die Leute 
von Barrio Adentró’, und den Beitrag der über 
500 e inheim ischen Studenten der A ugenheil
kunde, “die sowohl an den Operationen bete i
ligt waren als auch an der Suche der Patien
ten” .

SIE GLAUBTEN UNS UNSERE STATISTIK 
NICHT

“Am Anfang glaubten sie uns nicht einmal un
sere Statistik”, erklärt die Ärztin Raysa Hernán
dez, vom Koordinationsbüro in Venezuela. “Sie 
konnten nicht verstehen, daß die kubanischen 
Augenärzte in nur einem Monat in der Lage 
waren, 6.000 bis 7.000 Operationen durchzufüh
ren, aber mit der Zeit haben die Leute die Reich
weite dieses Programms erkannt.”

So denkt auch Fidel Raúl Ricardo, ein Augen
arzt aus Holguin, Mitbegründer der Misión Mila
gro in Venezuela, der berichtet, in weniger als 
zwei Jahren über 10.000 Patienten operiert zu 
haben, was für ihn, wie er meint, die Feuerprobe 
als Facharzt sei.

Wie begann für dich diese Mission?
Zu Beginn waren wir 50 Augenärzte, die den Opti

kern halfen. Unsere Arbeit bestand hauptsäcR'^h 
darin, Patienten ausfindig zu machen, und sie 
Kuba zu schicken. Als das Zentrum in Lara öffnete, 
war ich einer der Ersten, und im Februar 2006 schul
te ich mich im Pando Ferrer in der Technik des tunnel
artigen Einschnitts für die Operation des grauen Stars. 
Seit dem vergangenen März bin ich in Caracas.

Wieviel kann eine Operation des grauen 
Stars außerhalb der Misión Milagro kosten?

Bis zu fünf Millionen Bolivar (5.000 harte Bolivar), 
unbezahlbar für Menschen aus diesen Stadtteilen. 
Außerdem haben die Operationen den Vorteil, daß 
sie ambulant sind. Ein Mann wird operiert, und am 
nächsten Tag fragt er dich, ob er arbeiten gehen kann.

Und die Routine langweilt dich nicht?
Routine? Dieser Rhythmus hat mir erlaubt, 

eine unglaubliche Geschicklichkeit zu entwik- 
keln. In Kuba hätte ich nie so viele Menschen in 
so kurzer Zeit operieren können. Dazu hätte ich 
20 oder 30 Arbeitsjahre gebraucht. Hier wächst 
man professionell, aber vor allem menschlich.

(*) Außer Kuba und Venezuela umfaßt die Misión 
Milagro die Bevölkerung von Bolivien, Ecuador, 
Haiti, Honduras, Panama, Guatemala, St. Vincent 
und die Grenadinen, Guyana, Paraguay, Grenada, 
Nicaragua und Uruguay. •

mailto:aleman@granmai.cip.cu
http://www.granma.cu
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Chávez traf sich in Havanna 
mit Fidel und Raúl

Mit dem kubanischen Präsidenten bei seiner Ankunft auf der Insel

• AUF Einladung von Präsident Raúl Castro 
besuchte der venezolanische Staatschef 
Hugo Chávez die Insel im Anschluß an seine 
Teilnahme am 20. Gipfel der Rio-Gruppe in 
der Dominikanischen Republik.

Chávez, der in den Abendstunden des 7. 
März in Begleitung von Außenminister Nico
las Madura und anderen Mitgliedern seines 
Kabinetts eintraf, wurde auf dem Flughafen 
von Raúl, Vizepräsident Carlos Lage und Au
ßenminister Felipe Pérez Roque empfangen.

Am Samstagmorgen traf sich der Präsident 
Venezuelas mit dem Revolutionsführer. “Ich 
sah einen glücklichen, prächtigen Fidel voller 
Ideen, Überlegungen, Weisheit, wie immer”, 
erklärte Chávez dem kubanischen Fernsehen 
gegenüber.

“Wir kamen sehr glücklich über den großen 
Sieg in Santo Domingo, wo der große Verlie
rer der Imperialismus war, der versucht, La
teinamerika zu destabilisieren” , führte er zum 
Gipfel der Rio-Gruppe aus, auf dem die durch 
den jüngsten Überfall kolumbianischer Trup
pen auf ecuadorianischen Boden entstande
ne Krise beigelegt wurde.

Der Präsident Venezuelas äußerte seine 
volle Übereinstimmung mit den Aussagen Fi
dels in seinen Reflexionen Der einzige Verlie
rer, in denen er ausführt, daß die Lateiname
rikaner auf dem Gipfel der Rio-Gruppe bewie

sen haben, daß sie fähig sind, ihren eigenen 
Problemen zu begegnen und sie zu lösen.

Er fügte hinzu, daß während des Gesprächs 
mit dem kubanischen Führer Gegenwartspro
bleme der Welt und speziell Lateinamerikas 
behandelt wurden, darunter auch das Thema 
der Bolivarianischen Alternative für die Ameri
kas (ALBA).

“ Ich kam, um ihm diese Hand zu geben, 
wie immer, und unsere tiefste Zuneigung 
zu bestätigen, und unsere tiefste Verpflich
tung Kuba und seinem Volk gegenüber” , 
sagte er.

Noch am Samstag wurde Chávez auf dem 
Flughafen von Präsident Raúl Castro ver
abschiedet. •

Türkischer 
Präsident lobt die 
historische Rolle 
Fidel Castros

• PRÄSIDENT Abdullah Gul lobte die 
wichtige Rolle, die der kubanische Führer 
Fidel Castro auf internationaler Ebene ge
spielt hat und erwähnte seinen Besuch 
1996 in der Türkei, um an der Konferenz 
UN-HABITAT teilzunehmen,

“Fidel Castro hat einen Platz im Herzen 
des türkischen Volkes", sagte Präsident 
Gul in Erklärungen der Presse gegenüber 
und sandte ihm eine Botschaft, in der er 
ihm Gesundheit wünschte.

Die Meldung erschien auf einer Seite der 
Tageszeitung Sabah, eine der größten der 
Türkei, die komplett Kuba gewidmet war 
und auch noch andere Interviews enthielt, 
darunter das mit dem kubanischen Bot
schafter Ernesto Gömez Abascal, der 
darin die Geschichte des Kampfes des 
Revolutionsführers an der Spitze des ku
banischen Volkes analysiert und Fidel Ca
stro mit folgenden Worten beschreibt: 
“Würde, Humanismus, W iderstandskraft 
und Standhaftigkeit.” Die Seite, auf der 
auch positive Meinungen von türkischen 
Journalisten erscheinen, trägt den Titel: 
“Fidel Castro stand immer an vorderster 
Front.” •

KUBA UNTERZEICHNET INTERNATIONALE MENSCHENRECHTSABKOMMEN

Die souveräne Entscheidung einer Regierung, 
die sich nicht unter Druck setzen läßt
• Außenminister Pérez Roque 
erklärte, die Blockade und die 
Feindseligkeit der USA seien die 
Haupthindernisse dafür, daß die 
Kubaner die in diesen Abkommen 
festgelegten Rechte genießen

• VEREINTE NATIONEN.- Außenminister 
Felipe Pérez Roque sagte, Kubas Unter
zeichnung der Menschenrechtsabkommen 
entspräche der souveränen Entscheidung 
einer Regierung, die nie unter Druck gehan
delt hat oder handeln wird.

Auf einer Pressekonferenz kurz nach Unter
zeichnung des internationalen Abkommens 
über wirtschaftliche, soziale und kulturelle 

Thte und des internationalen Abkommens 
uoer Bürgerrechte und politische Rechte er
läuterte Pérez Roque, warum dieser Schritt 
gerade jetzt gegangen wurde.

Er erklärte, die Entscheidung sei “jetzt ge
troffen worden, nachdem das selektive und 
ungerechte Mandat gegen Kuba, dasau f bru
talen Druck und durch Erpressung der USA in 
der aufgelösten Menschenrechtskommission 
erzwungen worden war, eine klare Niederla
ge erlitten hat, was ein historischer Sieg für 
das kubanische Volk ist”.

“Die Republik Kuba erklärt, daß es die Re
volution war, die es möglich gemacht hat, 
daß das Volk die im internationalen Abkom
men über wirtschaftliche, soziale und kultu
relle Rechte und im internationalen Abkom
men über Bürgerrechte und politische Rech
te verankerten Rechte genießt.”

“Die von den Vereinigten Staaten von Ame
rika auferlegte Wirtschafts-, Handels- und Fi
nanzblockade und ihre Politik der Feindselig
keit und Aggression gegen Kuba sind das 
schlimmste Hindernis dafür, daß das kubani
sche Volk die in den Abkommen festgelegten 
Rechte genießt” , hob er hervor.

Er fügte hinzu, daß die in diesen Abkom
men geschützten Rechte in der Verfassung 
und der Gesetzgebung Kubas verankert sind 
und daß die Politik und die Programme des 
kubanischen Staates die effektive Umset
zung und den Schutz dieser Rechte für alle 
Kubaner garantieren.

Am 10. Dezember hatte Außenminister 
Pérez Roque die Entscheidung der kubani
schen Regierung verkündet, beide Abkom
men zu unterzeichnen. Die Insel hatte so
lange von diesem Schritt Abstand genom
men, wie in der inzwischen aufgelösten 
M enschenrechtskom m ission das Mandat 
eines Sonderbeobachters bestand, das dem 
Land auf Druck der Vereinigten Staaten auf
gezwungen wurde, ohne daß es Menschen
rechtsverletzungen gegeben hätte, die dies 
rechtfertigten.

Dazu sagte Pérez Roque, die Entscheidung 
sei jetzt getroffen worden, nachdem das se
lektive und ungerechte Mandat gegen Kuba 
eine klare Niederlage erlitten hat.

Der Rat für Menschenrechte mit Sitz in Genf 
setzt sich aus Repräsentanten von 47 Staa
ten zusammen, darunter Kuba, das von mehr 
als zwei Dritteln der 192 Mitglieder der Gene
ralversammlung in dieses Organ gewählt 
wurde.

Am Tag der Unterzeichnung, dem 28. Fe* 
bruar, führte Pérez Roque ein Gespräch mit 
UN-Generalsekretär Ban Ki-Moon und hatte 
ein Treffen mit dem Koordinierungsbüro der 
Bewegung der Blockfreien Staaten, deren 
Vorsitz Kuba innehat.

PRINZIPIEN SETZEN SICH GEGEN 
MACHT UND GELD DURCH

GENF.- Kuba hob hervor, daß die Tatsache, 
Gründungsmitglied des Rats für Menschen
rechte (HRC) zu sein, ein Beweis dafür sei, 
daß am Ende die Vernunft die Gewalt besiegt

und sich die Prinzipien gegen Macht und 
Geld durchsetzen.

In seiner Rede während der Eröffnung der 
Siebten Sitzung des HRC verwies der kuba
nische Außenminister, Felipe Pérez Roque, 
darauf, daß nach 20 langen Jahren des 
“Kampfes gegen die Dämonen” Schluß ge
macht wurde mit dem alten Stil des Gruppen
zwangs .

Er argumentierte, daß die Vereinigten Staa
ten, die in der aufgelösten Kommission mit 
verschiedenen Vorwänden versucht hatten, 
ihre Aggression gegen Kuba zu legitimieren, 
zu “einem in der Sache gescheiterten Staat 
geworden sind, der für die schlimmsten Ver
brechen und Verletzungen der Menschen
rechte verantwortlich ist".

“Die Schlacht ist für den Moment beendet: 
mit einem kategorischen Sieg des kleinen 
David - groß in seiner Würde - gegen den 
Riesen Goliat, der mächtig ist, nur durch 
seine Atomwaffen und Präventivkriege", be
tonte er.

Er hob die Bereitschaft zur Kooperation mit 
der Arbeit des HRC hervor, “mit den Mecha
nismen der allgemeinen Menschenrechte 
nicht diskriminierenden Charakters und auf 
der Grundlage der strikten Achtung unserer 
Souveränität” .

Er verwies aber auf die “unumstößliche Ent
schlossenheit, jeglichen neuen Versuchen 
der Einführung von Selektivität, Politisierung, 
Doppelzüngigkeit und Heuchelei im Rat die 
Stirn zu bieten” .

Er unterstrich, daß der Rat jetzt seine Feu
erprobe bestehen muß, wenn es um die Ein
führung des allgemeinen Mechanismus peri
odischer Prüfungen geht, der “unter streng
ster Einhaltung der Prinzipien der Objektivi
tät, Unparteilichkeit und N ichtselektivität" 
funktionieren muß.

“Wenn die Schlußfolgerungen und Empfeh
lungen wieder von der Macht und dem Ein

Außenminister Pérez Roque traf sich mit 
UN-Generalsekretär Ban Ki-Moon

fluß jedes Landes abhängen, wird der Rat die 
gleichen Fehler wiederholen, die die ehema
lige Kommission zum Platzen gebracht 
haben", führte er an.

Der Chef der kubanischen Diplomatie emp
fahl Washington und "dem einen oder ande
ren Skeptiker” , die das gegenwärtige Konzert 
des HRC attackieren, “Bescheidenheit und 
Reflexion", denn ihn scheitern zu lassen, 
“wäre eine enorme Verantwortung, die sie vor 
der Geschichte zu tragen hätten” .

Er bemerkte ebenfalls, daß die Bewegung 
der Blockfreien zu einem Schlüsselfaktor im 
Prozeß des institutionellen Aufbaus des 
Rates geworden ist. Sie befürwortet diese In
stitution und unterstützt sie.

Solange fünf kubanische Antiterroristen, 
wie seit zehn Jahren schon, eine ungerechte 
und grausame Haft in US-Gefängnissen er
leiden müssen, solange mit der Bombardie
rung von über 60 Ländern gedroht und das 
Ersticken als Methode zur Erlangung von Ge
ständnissen verteidigt wird, muß der HRC 
existieren und handeln, urteilte er.

Er führte noch andere Gründe für die Unter
stützung des UNO-Organs an, darunter die 
Ausschreitungen Israels gegen das palästi
nensische Volk, die Existenz von 900 Millio
nen Hungernden und 800 Millionen Analpha
beten.

Außerdem, daß für über 100 Nationen das 
Recht auf Entwicklung ein Trugbild ist, und 
das traurige Panorama von 11 Millionen Kin
dern, die vor Vollendung des fünften Lebens
jahres starben, und daß 600.000 arme Frau
en beim Gebären sterben. (PL) •
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Raúl auf dem Kongreß des 
Sekundarschüler-Verbandes
KATIA SIBERIA GARCIA - Granma

• “FIDEL verfolgt den Kongreß am Fernseher. Er ist zufrie
den mit den Wortmeldungen, ist stolz auf euch und bat mich, 
euch einen Gruß zu überbringen” , sagte Raúl Castro Ruz we
nige Minuten vor Abschluß des XI. Kongresses des Verban
des der Sekundarschüler (FEEM).

Der Präsident des Staats- und Ministerrats und Armeegene
ral hatte am Sonntag, dem 9. März, den Vorsitz der Plenarta
gung der Veranstaltung.

Ebenfalls anwesend waren der Erste Vizepräsident des 
Staats- und Ministerrats, José Ramón Machado Ventura, und 
Politbüromitglied Esteban Lazo, der die Schlußworte hielt.

“Aus der Lehrtätigkeit des Compañeros Fidel haben wir ge
lernt, daß der Glaube an die Jugend eine Haltung ist, eine 
Denkweise, die ein Verhalten bestimmt, und unser Verhalten 
wäre nicht dasselbe, wenn wir nicht Vertrauen zu den Ju
gendlichen hätten”, äußerte Lazo.

“Wir sehen, daß ihr die Fähigkeit habt zu schaffen, umzu
wandeln und zu denken, und daß ihr viel Selbstvertrauen 
habt", sagte er. Er sprach von der Notwendigkeit der Heraus
bildung von Motivationen, um dem Vaterland zu dienen, und

damit keine unüberwindbaren Grenzen auftreten zwischen 
der Berufung und der Notwendigkeit.

Die FEEM, der 37 Jahre nach ihrer Gründung gegenwär
tig über 530.000 Schüler angehören, stellt sich je tzt ande
ren Herausforderungen, hat aber w eiter die gleiche Missi-

on: die Zukunft der Revolution zu garantieren.
Auf eins der wichtigsten Themen des Kongresses einge

hend, die Verteidigung des Vaterlandes, verwies Lazo des
halb darauf, daß, wie Raúl betont hatte, jede Generation 
ihre eigenen Motivationen und ihre eigenen Werte benöti
ge. “Niemand wird heute ein Revolutionär,” - sagte er -  “nur 
weil wir ihm von den Nöten seiner Väter und Großväter er
zählen, wie w ichtig und nötig diese Arbeit auch sein mag."

“Die Erinnerung an die traurige Vergangenheit, in der an
dere Generationen von Jugendlichen lebten, muß beglei
tet werden von dem Gebot, das denen von heute zeigt, 
was sie zu d ieser Stunde tun müssen und was sie in Zu
kunft erwartet, Es ist falsch, zu versuchen, die Jugend li
chen durch schem atische Formen zu erreichen, mit bana
len Mitteln und mit gehaltlosen Argum enten.”

Der Redner hob die Entschlossenheit der etwa 100 Mäd
chen hervor, die sich freiwillig zum Militärdienst meldeten, und 
vertrat gleichzeitig ein erweitertes Verständnis des Begriffs 
der Verteidigung, beruhend auch auf dem Lernen, das noch 
unzureichend sei. Die individuelle Vorbereitung der Schüler 
sei weiter zu sehr nur auf die Prüfungen ausgerichtet.

“Wenn w ir von den Arbeitern fordern, die Produktion zu 
erhöhen und die D ienstle istungen zu verbessern, müßt ihr 
von euch höhere S tudienleistungen fordern und größere 
Verpflichtungen” , betonte er.

Auf der P lenarsitzung wurde der neue Nationalrat der 
FEEM gewählt, dessen Vorsitz nun Gretchen Gómez Gon
zález (99% der Stimmen) innehat und dem 12 weitere M it
glieder angehören. •

Die kubanische Post geht 
gegen Fehlverhalten vor

• IM Vorjahr erhielt das Postunternehmen Cor
reos de Cuba 700 Beschwerden aus der Bevöl
kerung und ca. 5.000 Beanstandungen von 
ausländischen Postämtern über Unregelmäßig
keiten, die im Postverkehr aufgetreten sind.

Die einheimischen Beschwerden bezogen 
sich auf die Reklamation von Paketen, ihre nicht 
termingerechte Zustellung und Entwendungen 
aus den Sendungen. Von den ca. 5.000 Bean
standungen ausländischer Postämter wurden in 
ca. 400 Fällen die Verantwortlichkeit des kuba
nischen Unternehmens bewiesen, das eine ent
sprechende Entschädigung leistete, wie aus 
einem in der Tageszeitung Granma erschiene
nen Artikel hervorgeht.

In dem Bericht heißt es, 2007 habe die Lei
tung von Cambio International, die zuständi
ge Abteilung bei Correos de Cuba für den Im
port und Export von Handelsware, 22 Verge
hen aufgedeckt und der Justiz übergeben, in 
die 25 Beschäftigte verwickelt waren. Sie hat
ten 37 Postsendungen manipuliert, von denen 
nur 17 wieder aufgefunden werden konnten.

DIE ZAHL DER POSTSENDUNGEN STIEG 
IM VERGLEICH ZU 2006 UM 47,6%

In letzter Zeit ist ein nachhaltiger Anstieg der 
Postsendungen in Kuba zu verzeichnen. 2007 
waren es 47,6% mehr als 2006,

Eine solche Erhöhung in diesem Bereich ist 
u. a. auf die Tausende von kubanischen Be
schäftigten im Ausland und die ausländischen 
Jugendlichen, die auf der Insel studieren, zu
rückzuführen, sowie auf die Änderung der 
Zollbestimmungen, nach denen Computer, 
Elektrönikgeräte u. a. Gegenstände eingeführt 
werden dürfen.

Eliecer Blanco Prieto, der erste Vizepräsident 
cjes Unternehmens, versicherte, daß zur Sicher
heit der Post an der Umsetzung von Projekten 
gearbeitet wird, mit denen eine größere techno
logische Organisation erreicht werden soll.

Er betonte, daß derzeit mit den beteiligten 
Stellen die Erfüllung der Verpflichtungen jedes 

- einzelnen überprüft werde. Das sind: AeroVara- 
dero (Verantwortlich für den Lastentransport, 
über sie werden Reklamationen an die Flugge
sellschaften weitergegeben), TRASVAL (das 
wichtigste Transportunternehmen von Correos 
de Cuba) und der Postzoll (der die Erfüllung der 
betreffenden Bestimmungen kontrolliert). Corre
os de Cuba ist das letzte Kettenglied und damit 
zuständig für Verluste auf dem Postweg und 
Diebstähle von und aus Postsendungen.

Blanco Prieto berichtete auch über Maßnah
men wie die Auswertung des Postflusses von 
den Flughäfen zu den Postämtern, die Verkür
zung der Lagerzeiten auf ein Minimum, die 
Vereinfachung der Zollkontrolle, um den Emp
fang und die Verteilung in den Operations
punkten zu flexibilisieren, die Automatisierung 
des Ablaufes und den Abschluß eines Vertra
ges mit dem Omnibusbetrieb ASTRO über die 
Beförderung der Post, da die heute dafür ein
gesetzten Fahrzeuge nicht mehr ausreichen.

INSPEKTIONEN DECKEN FEHLENDE 
KONTROLLEN UND SERVICEMÄNGEL 
AUF

Die Vorsitzende des Unternehmens, Claribel 
Hernández Baquero, äußerte, daß bei vor kur
zem durchgeführten Inspektionen in einem Teil 
der Postämter fehlende Kontrollen des Bargel
des und Servicemängel aufgedeckt wurden.

Sie nannte als Beispiel das Fehlen von 133 
Briefträgern in der Hauptstadt, in der Planstellen 
für 600 existieren, eine Lage, über die sich die 
Bevölkerung zu Recht beschwert. Sie erhält z. 
B. die Tageszeitung erst am Abend oder die Te
lefonrechnung nicht rechtzeitig, um sie noch im 
gleichen Monat bezahlen zu können.

Auch fehlt Geld in den Postämtern, um 
Geldüberweisungen auszahlen zu können, 
und es gibt nicht enden wollende Schlangen,' 
da zu langsam gearbeitet wird.

Diese Situation werde sich verbessern, 
wenn demnächst 2.000 neue Computer in 
den wichtigsten Postämtern des Landes in
stalliert werden und ein Vertrag mit der Bank 
über die Verwaltung der Girokonten abge
schlossen wird, über die monatlich ca. 44 Mil
lionen Peso bewegt werden.

Bessere Arbeitsbedingungen für das Perso
nal und seine notwendige Qualifizierung seien 
auch Dinge, die nicht länger warten könnten.

“Wir haben unsere Probleme eingegrenzt”, 
sagt Hernández Baquero, “und wenn auch ei
nige Investitionen nötig sind wie die Reparatur 
der Postämter (die meisten weisen große 
Schäden an der Baussubstanz auf), die An
bringung von über 700 Briefkästen und der 
Neukauf weiterer 700 sowie die Wiederein
richtung von Postschließfächern. Für andere 
Probleme wie das Fehlen von Gebührenmar
ken liegen die Ursachen an Disziplinlosigkeit 
sowie mangelnder Organisation und Weit
sicht, dafür ist die Verwaltung verantwortlich”, 
gibt Hernández Baquero zu. •

EU-Maßnahmen sind Haupthindernis 
für den Dialog mit Kuba
• Gemeinsames Kommuniqué über den 
Besuch von Louis Michel

1. Auf Einladung des kubanischen Außenmi
nisters, Felipe Pérez Roque, besuchte der EU- 
Kommissar für Entwicklung und Humanitäre 
Hilfe, Louis Michel, Havanna vom 7. bis 9. März 
2008. Während seines Besuchs hatte Kommis
sar Michel offizielle Gespräche mit Außenmini
ster Felipe Pérez Roque. Er wurde auch vom 
Vizepräsidenten des Staatsrats Kubas, Carlos 
Lage, empfangen; ebenso von Ricardo Alar- 
cón, Präsident der Nationalversammlung der 
Poder Popular; Marta Lomas, Ministerin für 
Ausländische Investitionen und Wirtschaftliche 
Zusammenarbeit; Fernando González; amtie
render Minister für Wissenschaft, Technologie 
und Umwelt; und Divisionsgeneral Ramón 
Pardo Guerra, Chef des Generalstabs der Zivil
verteidigung sowie von anderen kubanischen 
Führungskräften.

2. Beide Parteien diskutierten über eine weit
reichende Themenpalette, so über Angelegen
heiten der politischen Sphäre, Menschenrech
te, Handel, Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur. 
Besondere Wichtigkeit wurde dem Prozeß des 
Dialogs zwischen der kubanischen Regierung 
und der Europäischen Union gegeben und den 
Möglichkeiten, Bereiche von gemeinsamem In
teresse ausfindig zu machen.

3. Während dieser Treffen stimmten beide 
Parteien darin überein, daß die Beziehungen 
zwischen Kuba und der Europäischen Union auf 
den in der Charta der Vereinten Nationen veran
kerten Absichten und Prinzipien basieren müs
sen, vor allem der souveränen Gleichheit, der 
Achtung der Souveränität und der Nichteinmi
schung in innere Angelegenheiten der Staaten 
und der Nichtanwendung und Nichtandrohung 
von Gewalt in den internationalen Beziehungen. 
Es wurde an Paragraph 13 der Erklärung des 4. 
EU-LAK-Gipfels erinnert, der besagt: “Wir wen
den uns hartnäckig gegen Zwangsmaßnahmen 
unilateralen Charakters mit extraterritorialen 
Auswirkungen, die dem Internationalen Recht 
und den allgemein anerkannten Regeln des frei
en Handels widersprechen. Wir stimmen darin 
überein, daß derartige Praktiken eine ernste Be
drohung für den Multilateralismus darstellen. In 
diesem Zusammenhang bekräftigen wir, an die 
Resolution 62/3 der UN-Generalversammlung 
erinnernd, unsere bekannte Haltung zur Anwen
dung der extraterritorialen Bestimmungen des 
Helms-Burton-Gesetzes.”

4. Die Parteien bekräftigten ihre Befüwortung 
des Multilaterismus und drückten ihre Überzeu
gung aus, daß die internationalen Differenzen 
durch den Dialog und Verhandlungen gelöst 
werden müssen. Sie bekräftigten ihre Verpflich
tung hinsichtlich der Millenniums-Entwicklungs-

ziele und legten Nachdruck auf die Priorität, 
Maßnahmen zu ergreifen, um ihre Einhaltung 
zu garantieren.

5. Der am 24. September 2007 in New York 
stattgefundene erste Sondierungskontakt auf 
Ministerebene zwischen der Troika der EU und 
Kuba wurde als positiv bewertet.

6. Ebenfalls wurde die Teilnahme Kubas auf 
Einladung von Kommissar Louis Michel an den 
Europäischen Arbeitstagen über Entwicklung 
hervorgehoben, die im November 2007 in Li 
sabon stattfanden.

7. _ Beide Parteien vereinbarten, daß die zu
künftigen Beziehungen zwischen der EU und 
Kuba auf der Grundlage von Gegenseitigkeit 
und Nichtdiskriminierung beruhen müssen, und 
daß vorangeschritten werden müsse bei der 
Lösung der ausstehenden Probleme, die die 
Entwicklung der besagten Beziehungen behin
dern.

8. In Bezug auf den Prozeß des Dialogs zwi
schen der EU und Kuba bekräftigten beide Par
teien ihren Wunsch, dessen Voranschreiten zu 
sehen, und sie hielten einen konstruktiven Dia
log für die beste Art, um zur Normalisierung der 
Beziehungen beizutragen. Beide Parteien dis
kutierten weitreichend die 2003 von der EU er
griffenen Maßnahmen. Die kubanische Seite 
schätzte ein, daß sie das Haupthindernis für die 
Herstellung eines politischen Dialogs mit der 
EU seien und endgültig beseitigt werden müs
sen. Die Europäische Kommission akzeptierte 
diese Haltung.

9. Beide Parteien stellten übereinstimmenv̂  
fest, daß es eine Anzahl von Bereichen gibt, in' 
denen ein politischer Dialog gegenseitig nutz
bringend sein kann, wenn die Bedingungen es 
erlauben, speziell in den Bereichen Umwelt 
(biologischer Korridor), Handel (Zugang zu EU- 
Märkten), Ernährungssicherheit, Wissenschaft 
und Technologie, kultureller Austausch, Vor
beugung von Katastrophen und Risikobekämp
fung. Es besteht die Äbsicht, die Arbeiten wei
terzuführen, die vor dem Hintergrund der Er
gebnisse der Aufträge des Kommissars zur Er
forschung dieser Themen dienen.

10. Beide Parteien tauschten Meinungen über 
die politische Lage der Europäischen Union und 
Kubas aus, sowie über wichtige Themen der ge
genwärtigen internationalen Agenda wie Klima
wandel, Terrorismus, Frieden und internationale 
Sicherheit, Menschenrechte und UNO-Reform.

11. Beide Parteien bestätigten ihren Willen, 
weiter mit dem Ziel zu arbeiten, Bedingungen 
zu schaffen, die ein Vorankommen zur Norma
lisierung der Beziehungen zwischen der Euro
päischen Union und Kuba ermöglichen.

Havanna, den 8. März 2008 *
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“Die Blockade ist eine Unterdrückung des kubanischen Volkes”
• Der Staatssekretär Seiner Heiligkeit 
besuchte die Insel

LILLIAM RIERA -  Granma Internacional

•DER Staatssekretär Seiner Heiligkeit, Kardinal 
Tarcisio Bertone, wiederholte in Havanna die 
Worte von Papst Johannes Paul II., die dieser 
während seines Kuba-Besuchs 1998 aussprach, 
als er die Blockade der USA gegen die Insel als 
ungerecht und ethisch unannehmbar bezeichnete.

Nach einem Treffen im Außenministerium fügte 
Kardinal Bertone auf einer Pressekonferenz, die 
er zusammen mit Außenminister Felipe Pérez 
Roque abhielt, hinzu, daß diese von Washington 
aufgezwungenen einschränkenden Maßnah
men eine Unterdrückung des kubanischen Vol
kes und die Verletzung seiner Unabhängigkeit 
darstellten.

Er sagte, er habe Versuche eingeleitet, die US- 
Regierung zur Beendigung dieser Politik zu be
wegen, und habe sie gebeten, als eine humane 
Geste die Familienbesuche der Kubaner zu er
lauben.

Aufgrund der Einschränkungen der Bush-Ad
ministration können die in den USA lebenden Ku
baner ihre Angehörigen auf der Insel nur alle drei 
Jahre besuchen.

Der Staatssekretär Seiner Heiligkeit Benedikt 
XVI. erinnerte daran, daß das Ziel seiner Reise 
sei, den zehnten Jahrestag des Kuba-Besuchs 
des verstorbenen Pontifex Johannes Paul II. zu 
begehen, den er als einen Kämpfer für Gerech
tigkeit und Frieden auf der ganzen Welt bezeich
nete und der, wie wahrzunehmen sei, auf der 
Insel eine große Erinnerung hinterlassen habe.

Nachdem er Fidel Castro einen ehrfurchtsvol
len Gruß gesandt hatte, bezeichnete er die bila
teralen Beziehungen als ausgezeichnet und 
drückte aus, daß die Katholische Kirche und der 

Raúl Castro geleitete neue Staatsrats Kubas 
yieiche Entwicklungsziele für das kubanische 
Volk anstreben.

Seine Eminenz äußerte, daß sie während ihres 
Aufenthalts im Land Überseinstimmung in den 
Haltungen der Katholischen Kirche und der ku
banischen Regierung zu Schwerpunkten der in
ternationalen Agenda festgestellt habe, so zur 
Umstrukturierung der UNO und der Demokrati
sierung der internationalen Beziehungen, vor 
allem der wirtschaftlichen, und zwar zum ge
meinsamen Nutzen der ärmsten Länder, sowie 
zu Umweltproblemen.

Außenminister Pérez betonte nochmals die 
Freude über die Anwesenheit des Würdenträ
gers, Überbringer des Wortes und der Botschaft 
des Papstes Benedikt XVI. an die Kubaner. Sie 
sei Ausdruck der stetigen, freundlichen und re
spektvollen Beziehungen zwischen dem Heili
gen Stuhl und Kuba.

Der kubanische Minister bezeichnete das Tref
fen mit dem Staatssekretär Seiner Heiligkeit als 
“freundlich, offen und respektvoll" und unter
strich, daß sie ausführlich über die bilateralen Be
ziehungen und die wichtigsten Probleme der in
ternationalen Agenda sprechen konnten. Er er
klärte, daß wesentliche Überseinstimmung zu 
Themen von höchstem Interesse festgestellt 
wurde.

Zum Schluß dankte Außenminister Pérez 
Roque für die von Seiner Eminenz ausgedrück
ten Worte der Ermunterung und Anerkennung für 
die in der konstituierenden Sitzung des Parla
ments am 24. Februar gewählte neue Regierung.

Am gleichen Tag hatte der Staatssekretär Sei
ner Heiligkeit im Auditorium máximum der Uni
versität Havanna einen Vortrag mit dem Titel “Die 
Kultur und die ethischen Grundlagen des 
menschlichen Lebens” gehalten.

DENKMAL FÜR JOHANNES PAUL II. 
EINGEWEIHT

Seine Eminenz, Kardinal Tarcisio Bertone, 
Staatssekretär Seiner Heiligkeit, zelebrierte in 
Santa Clara eine Messe und weihte ein Johan
nes Paul II. gewidmetes Denkmal ein. Hier hatte

der Heilige Vater während seines Besuchs der 
Insel im Jahr 1998 die erste Messe auf kubani
schem Boden gelesen.

Bertone übermittelte in der Predigt eine Bot
schaft der Zuneigung von Papst Benedikt XVI. 
und hob hervor, daß es ihn mit Freude erfülle, 
hier zu sein.

“Bringt den Gruß des Papstes in alle Winkel 
dieser Landes; Ihr nehmt einen besonderen 
Platz bei ihm ein”, sagte er zu den 3.000 Teilneh
mern des Gottesdienstes.

Der hohe kirchliche Würdenträger erneuerte 
die vor zehn Jahren von Johannes Paul II. aus
gesprochenen Wünsche für die kubanische Fa
milie, die Solidarität unter den Menschen und die 
Verpflichtung, eine bessere Welt zu bauen.

Der Abgesandte Seiner Heiligkeit enthüllte das 
Skulpturensemble kurz nachdem er vor Tausen
den Mitgliedern der Pfarrgemeinde eine Messe 
gelesen hatte. Sie hatten sich schon frühzeitig 
auf der Allee Independencia, die volkstümlich 
Papstallee genannt wird, versammelt.

Das Skulpturensemble besteht aus einer Sta
tue des verstorbenen Heiligen Vaters, die ge
säumt wird von einem mit einem Kreuz gekrön
ter Glockenturm und sich unter einem gewölbten 
Dach befindet, das den Berg von Capiro reprä
sentiert, ein historischer Ort in Santa Clara, der 
mit der Befreiung der Stadt im Zusammenhang 
steht.

Diese Befreiungsaktion wurde im Dezember 
1958 vom Guerillero Ernesto Che Guevara kom
mandiert.

Die Statue von Johannes Paul II. ist aus Rom 
hergebracht worden. Sie ist ein Geschenk des 
Kardinals Bertone, wie der Erzbischof der Diöze
se von Santa Clara, Monsignore Arturo Gonzá
lez, erläuterte.

Hinter der Skulptur befindet sich auf mehreren 
Platten ein Wandrelief mit der Darstellung der 
Jungfrau Caridad del Cobre, der Schutzheiligen 
Kubas, auf dem sie mit ihrem ausgebreiteten 
Mantel Blumensträußen, Bergen und Flüssen 
Schutz bietet.

Teil des Skulpturensembles ist eine aus 
Rom stammende Statue des verstorbenen 
Pontifex

Rechts neben dem Monument sind in einem 
Stein die Worte “öffnet die Türen für Christus" 
eingemeißelt, die Johannes Paul II. hier aus
sprach, als er vor zehn Jahren seine erste Messe 
in Kuba las.

Es sei zu erwarten, sagte der Kardinal, daß 
dieses Denkmal nicht nur ein Objekt der Be
trachtung und Hochachtung sein wird, son
dern ein Motiv der Reflexion und der Inspirati
on, um auf dem Weg des Glaubens und des 
Baus einer besseren und brüderlicheren Welt 
fortzuschreiten. •

Solidarität üben heißt, die Blockade zu brechen
• Für Hans Mikosch, Vorsitzender der 
Österreichisch-Kubanischen 
Gesellschaft (ÖKG), haben die 
Kubaner die besten Antworten auf 
ihre eigenen Fragen

LUIS LUQUE ALVAREZ 
-  Juventud Rebelde

•DAS erste Mal sprach ich mit Hans Mi
kosch im Mai 2007, als die Absurdität, US

-amerikanische Gesetze in anderen Ländern
nwenden zu wollen, die österreichische 

Bank BAWAG dazu brachte, kubanische 
Konten aufzulösen.

Hans berichtete mir von der Ablehnung, die 
das in der österreichischen Gesellschaft hervor
rief, - selbst die Regierung äußerte sich mißbilli
gend - und von den Aktionen der Österreichisch
Kubanischen Gesellschaft, der er vorsteht.

Jetzt ist er in Havanna, “und nicht als Tou
rist," wie er klarstellt. An der Spitze einer De
legation von Freunden der Insel bereiste er 
im Februar verschiedene Orte, in die der so
lidarische und konkrete Beitrag seiner Laqds- 
leute gelangt war.

JR: Du bist zu einem besonderen Zeitpunkt 
gekommen, nur zwei Tage nachdem die neue 
Nationalversammlung gewählt wurde...

HM: Außerhalb Kubas gab es Erwartungen, 
daß es, nachdem Fidel die weitere Ausübung 
seiner Ämter abgelehnt hatte, sofort viele Än
derungen geben würde. Als ich die Rede von 
Raül hörte, war ich tief beeindruckt von sei
nen Worten über die Änderungen in verschie
denen Bereichen.

Ihr seid es, die am besten wissen, was für 
Transformationen notwendig sind. Ihr Kuba

ner habt die besten Antworten auf die Fra
gen, die sich in eurer Gesellschaft stellen. 
Und ihr habt auch neue Antworten, ausge
zeichnete Antworten, die so notwendig sind 
für die Unklarheiten der Gegenwart.

JR: Erzähle mir von deinen Erfahrungen auf 
dieser Reise.

HM: Drei Wochen lang machte ich eine 
Rundreise als Leiter einer Delegation der 
ÖKG, wobei wir Projekte in Santiago und Gu- 
antänamo besuchten. In dieser Zeit wurde 
die erwähnte Entscheidung Fidels über seine 
Funktionen in der Staatsführung bekannt. Wir 
hatten daraufhin eine unglaubliche Erfahrung 
in einem CDR (Komitee zur Verteidigung der 
Revolution) in Santiago de Cuba. Es war 
wirklich beeindruckend, denn 1974 hatte ich 
schon einmal eine Kundgebung “alle auf die 
Plaza mit Fidel" erlebt, und in dem CDR fan
den wir gleichfalls eine massive Antwort, und 
die Leute riefen im Chor: “Fidel, seguro, a los 
yanquis dales duro” (Fidel, gib den Yankees 
saures). Es war nicht nur eine Person, die 
das sagte, sondern es waren sehr viele.

Wie ich andeutete, besuchten wir auch un
sere Solidaritätsprojekte. Wir waren in zwei 
Schulen außerhalb von Santiago de Cuba, 
ein beeindruckendes Erlebnis, denn man 
mußte einen Lkw nehmen um hinzukommen 
oder Berge steigen. Es war angenehm zu 
sehen, wie die Revolution die Bildung und die 
Gesundheit bis in die Berge gebracht hat, zu 
all jenen Menschen, die sie brauchen.

Ebenso besuchten wir in der Provinz Guantä- 
namo Landwirtschaftsprojekte in San Antonio 
del Sur, und zwar ein Gelände, auf dem Jatro- 
pha angebaut wird, ein Strauch, aus dessen 
Früchten man Öl als Brennstoff gewinnen 
kann. Drei Wochen vor unserer Ankunft war die

Hans Mikosch

Presse in Kuba angekommen, die wir in 
Deutschland gekauft und hergeschickt haben. 
Und sie ist schon in Betrieb. Sie kann die 
Früchte verarbeiten, die auf 100 Hektar produ
ziert werden, eine enorme Fläche.

Es handelt sich um ein Pilotprojekt, das auf 
andere Landesgebiete ausgeweitet werden 
soll. Es erfordert mehrere Schritte, darunter 
die Errichtung von Bewässerungsanlagen, 
aber es ist bewiesen, daß der Anbau dieser 
Frucht sehr nutzbringend ist. Auch Präsident 
Lula hat über diese Pflanze gesprochen. Na
türlich waren wir sehr glücklich, als wir sahen, 
daß dieses Projekt läuft.

JR: Welches sind die wesentlichen Richtun
gen der Solidarität mit Kuba?

HM: Die wichtigste ist, permanent die Befreiung 
der in den USA inhaftierten fünf antiterroristi
schen Kämpfer zu unterstützen, und dazu vertei
len wir Informationsmaterial über ihre Aktionen 
zur Vorbeugung von Terrorangriffen von den 
USA aus gegen das kubanische Volk.

Wir kämpfen auch gegen die Blockade, mit 
praktischen Schritten, denn Solidarität zu 
üben bedeutet, die Blockade zu brechen. Wir 
hatten im vergangenen Jahr einen großen Er
folg zu verzeichnen, als wir uns im Fall der 
Bank BAWAG dem Helms-Burton-Gesetz wi
dersetzten. Die Bank mußte ihre anfängliche 
Absicht, kubanische Konten aufzulösen, zu
rücknehmen. Das hat gezeigt, daß es mög
lich ist, mit politischen Mitteln gegen das Tor
ricelli- und das Helms-Burten-Gesetz zu 
kämpfen.

An dritter Stelle steht im nächsten Monat die 
Errichtung eines Che Guevara-Denkmals an
läßlich seines 80. Geburtstags. Es ist eine 
von einem österreichischen Künstler ge
schaffene Bronzestatue, und sie wird im Do
naupark in Wien aufgestellt werden, wo auch 
schon Denkmäler für Marti, Bolivar und Sal
vador Allende vorhanden sind.

Die ÖKG hat etwa 600 Mitglieder, die in 
Gruppen organisiert sind, und wir stehen in 
direktem Kontakt mit dem Kubanischen Insti
tut für Völkerfreundschaft (ICAP). Wir versu
chen, konkrete Aktionen zu fördern. Jetzt be
reiten wir eine Kooperationsvereinbarung 
zwischen österreichischen und kubanischen 
Universitäten vor. Sie betrifft W issenschafts
bereiche wie die Chemie, die Biochemie und 
die Medizin.

JR: Was für eine Botschaft möchtest du 
dem kubanischen Volk übermitteln?

HM: Meinen Wunsch, daß es weiter W ider
stand hält und neue Siege erreicht gegen die 
größte wirtschaftliche und politische Macht. 
Ich bin davon überzeugt, daß Kuba in Zu
kunft Erfolge verzeichnen wird, genau wie in 
den letzten 50 Jahren. •
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Sturmflut zerstörte Teile der Stadt Baracoa

Die Sturmflut mit Wellen, die zeitweise eine Höhe von fünf Metern erreichten, beschädigten mehr als 200 Wohnungen und zerstörten 47 völlig

• Mittel zur Behebung 
der Schäden seien 
gewährleistet, 
versicherte 
Vizepräsident Lage

• STARKE Wellen von zeit
weise fünf Meter Höhe einer 
plötzlichen Sturmflut zerstör
ten in Baracoa 47 W ohnhäu
ser vollständig und beschä
digten mehr als 200 sowie 
andere Gebäude d e r ‘ Stadt, 
die in der Provinz Guantäna- 
mo und mehr als 1.000 Kilo
meter von Havanna entfernt 
liegt.

Bei einer Besichtigung der 
Schäden vers icherte  V ize
präsident Carlos Lage, das 
Land verfüge über die mate
riellen Mittel für die dringend
sten R eparaturen an den 
Wohnungen der betroffenen 
Bewohner.

Die größten Schäden waren 
in der Nähe des Malecón, der 
Uferstraße, zu verzeichnen, 
der auch teilweise zerstört wurde. Die Wellen reichten te il
weise bis zum 5. Stock der W ohnhäuser und zerstörten 
eine Cafeteria und ein Büro des Gesundheitswesen. Den 
heftigen Wellen fielen auch Einrichtungen und Ausrüstun
gen der Strom- und W asserversorgung zum Opfer.

Luis Torres Iribar, der Vorsitzende des Rates der Z ivilver
teidigung der Provinz, leitete gemeinsam mit den Vertretern 
der Stadtregierung die Aktionen, um gefährdete Bewohner 
in Sicherheit zu bringen und die Hochwasserschäden zu 
mildern.

Sehr in M itleidenschaft gezogen war die Landebahn des 
lokalen Flugplatzes, auf dem fast ein Kilometer des Gelän
des mit angeschwemmten Steinen bedeckt war. Mehr als

hundert Gebäude, darunter ein Kinderspielplatz, das be
rühmte Hotel La Rusa, ein Restaurant, das Baseballstadi
on, eine Kindertagesstätte, ein Standesamt und ein Agrar
markt, wurden zerstört.

Spezialisten des Meteorologischen Instituts von Guanta
namo erklärten der kubanischen Presse, das Phänomen 
sei durch einen starken vorbeiziehenden Antizyklon aus 
dem Nordatlantik verursacht worden.

“ Ich bin 75 Jahre alt, aber so etwas habe ich noch nicht 
erlebt” , sagte Rafael Urgelles zu einem Reporter von Radio 
Baracoa, während ein anderer Stadtbewohner über “die 
Beharrlichkeit des Wassers, seine Zerstörungskraft und die 
Höhe der W ellen” staunte.

Die Flutschäden seien seit 70 Jahren in dieser Stadt an 
der Südküste nicht mehr so hoch gewesen, meinen einstim 
mig die Vertreter der Zivilverteidigung des Gebiets und die 
Küstenbewohner.

Seit Karfreitag sind die Behörden des Gebiets und des 
Landes gemeinsam mit der Bevölkerung stark damit be
schäftigt, sich von den hohen Verlusten durch die Sturmflut 
zu erholen, die auch auf den Inseln La Española und Puer
to Rico gewütet hat.

Aus einer Hochwasserstudie in Baracoa geht hervor, daß 
in den letzten 29 Jahren dieses Phänomen 28 Mal auftrat, 
aber nur am 12. Oktober 1982 eine derartige Stärke er
reicht hatte. •

Schw eizer Folkloregruppe auf der Zigarrenm esse
• DIE M usikgruppe S tre ichm u

s ik  A lde r aus U rnäsch re is te  
nach Havanna, um im Rahmen 
der Messe der H avannazigarre  
an der G a la vo rs te llu n g  der 
Schw eizer G ese llschaft IN TER 
TABAK AG, e iner der größten 
V ertriebshänd ler von Z igarren  in 
Europa, te ilzunehm en.

Die F irm a wurde von Heinrich 
V illig e r g e g ründe t, P räs iden t 
des berühm ten Schw eizer Z iga r
renhauses V ILL IG E R . D iese 
Vo lksm usikg ruppe  aus H obby

künstlern , die von Beruf Land
w irte sind, wurde 1884 geg rün 
det und kom m t aus Appenzell, 
e inem  der ä ltesten Kantone der 
S chw e izerischen  E idgenossen 
scha ft im O sten des Landes: 
Ihre je tz igen  M itg lieder gehören 
der d ritten und vie rten  G enera ti
on an.

W ährend  d ieses  e rs ten  B e
suchs in Kuba boten Ueli Alder, 
Baß (86 Jahre); H ansueli Alder, 
G eige und A lpho rn ; H ansjürg 
Freund, A kkordeon; und Jakob

Freund, H ackbrett, auch einen 
M usikabend dar, der von Bot
scha fte r Bertrand Louis und se i
ner G em ahlin o rgan is ie rt worden 
war.

Als au then tische  R epräsen tan
ten  der S ch w e ize r F o lk lo re  
haben sie schon auf allen K on ti
nenten Konzerte  gegeben und 
an M usik festiva ls  in M exiko, Ko
lum bien, Ecuador, G uatem ala, 
El S a lvado r, C osta  R ica, 
Panam a und Venezuela te ilg e 
nom m en. •

CHINESISCHE AUSGABE VON 
100 STUNDEN MIT FIDEL

• DIE chinesische Ausgabe des 
Buches d e n  horas con Fidel des 
spanisch-französischen Journali
sten Ignacio Ramonet wurde am 
7. März in Beijing vom Lateiname
rikainstitut bei der Akademie der 
Wissenschaften des asiatischen 
Landes in Zusammenarbeit mit 
der kubanischen Botschaft vorge
stellt, wie XINHUA berichtete.

Diese Ausgabe unterscheidet sich 
von der englischen, französi
schen, japanischen und arabi
schen und sogar vom spanischen 
Original aufgrund der Tatsache, 
daß Fidel selbst das Vorwort ver
faßt hat und zwar in Form einer 
Grußbotschaft an das geliebte 
Brudervolk stellte Carlos Miguel 
Pereira, der Botschafter der Insel 
in China, heraus.

BELARUS GEWÄHRT KREDIT

• DER Industriem inister von Be
larus, Anatoli Rutsiski, und der 
kubanische R egierungsm inister 
Ricardo Cabrisas Unterzeichne
ten ein Abkommen zur Gewäh
rung eines Regierungskredits für 
Kuba, das den Kauf von 100 
Stadtautobussen in dem eurogäi-

schen Land vorsieht, wie Juven
tud Rebelde meldete. Bei dem 
offiz ie llen Besuch C abrisas in 
diesem Land wurde er von Pre
m ierm in is te r Sergei S idorski 
empfangen, der ihm eine persön
liche G lückwunschbotschaft für 
Präsident Raúl Castro anläßlich 
seiner Wahl zum Staatsrats- und 
M in is te rra tsvors itzenden über
reichte und ihn bat, Fidel seine 
Grüße zu übermitteln.

66 PROZENT ALLER 
FACHARBEITER UND 
AKADEMIKER IN KUBA SIND 
FRAUtN

• YOLANDA Ferrer, die General
sekretärin der Kubanischen Frau
enföderation, beglückwünschte 
die Frauen der Insel am 8. März

zum Internationalen Frauentag, 
wie die Nationale Nachrichten
agentur AIN bekanntgab. Ferrer 
betonte, daß die kubanischen 
Frauen sehr aktiv in allen Schlach
ten der Revolution sind. Sie stel
len 45,6 Prozent der Arbeitskräfte, 
66 Prozent aller Facharbeiter und 
Akademiker des Landes und 48 
Prozent der w issenschaftlichen 
Forscher, führte sie an. Außerdem 
machen sie 52 Prozent aller Kuba
ner aus, die im Ausland in den Be
reichen Gesundheit, Bildung, Wis
senschaft und Sport arbeiten.

DREI INTERNATIONALE 
KANÄLE DES CHINESISCHEN 
FERNSEHENS IN DEN HOTELS

• IN 45 .434  Z im m ern von to u 
ris tischen  E in rich tu ng e n  und

H o te lan lagen  in a llen ku ban i
schen P rov inzen  können drei 
in te rn a tio n a le  K anä le  des 
F e rnsehens der V o lksrepub lik  
C h ina  em pfangen  w erden, in 
fo rm ie rte  Granma. Die S ender 
w erden ebe n fa lls  in G esund- 
he its - und B ild u n g se in rich tu n 
gen, Im m ob ilienun te rnehm en, 
d ip lo m a tis c h e n  V e rtre tu n g e n  
und im K abe lfe rnsehen  e m p
fangen . Ü bere ins tim m end  mit 
den A bs ich ten  der Z usam m en
a rb e it zw ischen  be iden Län
dern  w ird  der Kanal Cubavisi- 
ön Internacional in 200 E in 
rich tungen  von 16 P rovinzen in 
C h ina  em p fangen . C h ina  ist 
das  e rs te  Land  des a s ia t i
schen  K on tinen ts , in dem  ku
ban ische  P rogram m e ge se n 
de t w erden. •
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REFLEXIONEN DES GENOSSEN

BUSH IM
( I)

(Besteht aus zwei Teilen, die beide am Sams
tag, dem 22. März aufgesetzt wurden.)

• ICH habe mich bei dieser Reflexion an die auf 
verschiedenen Wegen von mir erhaltenen Nach
richten gehalten, angefangen bei internationalen 
Agenturmeldungen -  ohne jeweils konkret jede 
einzelne von ihnen als Quelle zu nennen, aber 
textgetreu -  über Bücher. Dokumente und Inter
net, bis zu einschließlich gut informierten Quellen 
gestellten Fragen.

Wir sehen um uns herum ein geschäftiges Trei
ben, als ob wir in einem Irrenhaus leben würden. 
Unsere bekannten Figuren setzen ihr hektisches 
Reisen fort.

Nach Brasilien und Chile flog Condoleezza nach 
Moskau weiter, um dem neuen Präsidenten auf 
den Zahn zu fühlen. Sie möchte wissen, was er 
denkt. Sie wird vom Pentagonchef begleitet, der 
nach dem Sturz im Februar einen Arm verrenkt 
hat und ausrief: „mit einem verrenkten Arm bin ich 
als Verhandlungspartner nicht so schwierig." Ein 
Witz, der typisch für die Yankees ist. Schätzen Sie 
dessen Wirkung in den stolzen Ohren eines Rus
sen ein, dessen Volk so viele Millionen Söhne und 
Töchter im Kampf gegen die Nazihorden verloren 
hat, die Lebensraum forderten, - heute würde man 
billiges Erdöl, sichere Rohstoffe und Märkte für 
den Warenüberschuss sagen.

In Bagdad werden die Abenteuer von McCain 
und Cheney bekannt, einer als Anwärter auf Re
gierungsoberhaupt und der andere als Vize-Ober
haupt, das mehr Richtlinien festlegt, als sein Chef. 
Sie wurden mit den unverhofftesten und gewalttä
tigsten Omen empfangen. Sie haben knapp zwei 
Tage darauf verwendet, ausreichend, um die Welt 
mit unheilvollen Prognosen zu überhäufen, 
m^ush hielt in Washington Reden, während das 

,d und das Erdöl beschleunigt im Preis stiegen.
Cheney ist immer unterwegs. Erfliegt in das Sul

tanat Oman -  774 000 Barrel Erdöl pro Tag im 
Jahr 2005 und 780 000 im Jahr 2004. Oman hat 
im vergangenen Jahr seine Pläne bekannt gege
ben, in den nächsten fünf Jahren 10 Milliarden 
Dollar investieren zu wollen, um seine Erdölpro
duktion auf 900 000 Barrel täglich zu erhöhen und 
70 bis 80 Millionen Kubikmeter Gas pro Tag zu er
reichen. Das hat die Regierung des Sultanats am 
15. Januar 2007 mitgeteilt.

Cheney fährt in Familienbegleitung in der Jacht 
„Kingfish t“ des Sultans zum Angeln an der Gren
ze zwischen dem Hoheitsgebiet von Oman und 
Iran. Was für eine Tollkühnheit! Die Nobelpreise 
sollte man ebenfalls den Supermutigen überge
ben, die Gefahr laufen, nach einem üppigen Mit
tagessen im Familienkreis durch eine Gräte im 
Hals getötet oder verkrüppelt zu werden. Die Ab
wesenheit des Eigentümers der Luxusjacht hat 
dem Helden ein bisschen die Feier verdorben.

McCain ist ebenfalls immer auf Reisen. Er steigt
äinen Hubschrauber, um das Gebiet abzuflie- 

yan, wo die israelitischen Soldaten auf der Suche 
nach palästinischen Führungskräften ständig mit 
hochmodernen technischen Mitteln Frauen, Kin
der, Teenager und junge Menschen töten, im Ge
biet von Palästina. Darin ist der republikanische 
Präsidentschaftskandidat Experte.

Er reist nach Jerusalem und dort verspricht er, 
dass er der Erste sein wird, der diese Stadt in ihrer 
Gesamtheit als Hauptstadt von Israel anerkennen 
wird; Staat, den die Vereinigten Staaten und 
Europa in eine hoch entwickelte Atommacht ver
wandelt haben, dessen satellitengelenkte Rake
ten in wenigen Minuten auf Moskau., über 5 000 
Kilometer entfernt, fallen können.

Keiner der Erdöl- bzw. Erdgas-Staaten wird von 
Cheney bei seinen Besuchen ausgelassen wer
den, bevor er zurückkehrt, um dem Präsidenten 
seines Landes über das Glück der Welt Bericht zu 
erstatten.

Bush seinerseits hält aus einem Grund eine 
Rede am 17., aus einem anderen am 18. und am 
19. aus Anlass des Beginns seines genialen Krie
ges. Wie zu vermuten, wird Kuba bei seinen Be
schimpfungen nicht ausgelassen.

Bei dem vom Imperium geschaffenen Chaos

FIDEL

HIMMEL
sind die Kriege untrennbare Begleiter. Der vom 
Irak hatte gerade seinen fünften Jahrestag. Tief
gründige Denker schätzen die verschiedenen 
durch ihn Geschädigten Personen auf mehrere 
Millionen und seinen Gesamtaufwand auf Billio
nen Dollar. Die Verluste betragen 4000 Soldaten 
der regulären Streitkräfte und 30 Verletzte je toten 
Soldaten bei dieser Art und Weise der Kriegsfüh
rung. Weißes Phosphor und Streubomben sind 
seine tägliche Nahrung. Alles ist erlaubt, ausge
nommen das Leben.

Cheney und McCain stehen im Wettbe
werb, einer als Vater der Kreatur und der an
dere als dessen Stiefvater. Beide treffen sich 
mit Staatschefs, verlangen Verpflichtungen: 
die Erzeugung von Erdöl und -gas  soll erhöht 
werden; Verwendung von Yankee-Technolo
gie, Yankee-Lieferungen, Yankee-Waffen des 
Militär-Industrie-Komplexes; Genehmigung 
von Yankee-Militärstützpunkten.

Von Jerusalem geht die Reise McCains sprung
artig nach London, um mit Gordon Brown zu spre
chen. Vorher, als er in Jordanien sprach, irrte er 
sich und informierte, dass Iran, ein schiitisches 
Land, AI Qaeda, eine sunnitische Organisation, 
ausbildet. Das ist ihm egal, er bittet nicht einmal 
um Entschuldigung wegen dem Irrtum.

Cheney fliegt nach Afghanistan. Der Yankee
Krieg und die NATO haben das Land zum größten 
Opiumexporteur der Welt gemacht. Die UdSSR 
hat sich bei einem ähnlichen Krieg aufgerieben 
und ist gescheitert. Bush hat dort den ersten 
Kriegs-Prankenhieb gelandet, und zusammen mit 
ihm die NATO.

Es wird alles Notwendige unternommen, um die 
parallelen Zusammenkünfte des Kampfes gegen 
den Terrorismus und die der NATO vorzubereiten. 
Eines ist sicher: am 1 2. und 3. April werden sich 
in Bukarest, der Hauptstadt von Rumänien, Ban 
Ki-moon, Generalsekretär der UNO, und Jaap de 
Hoop Scheffer, NATO-Oberhaupt, mit dem Präsi
denten von Afghanistan Hamid Karzai treffen, um 
am Transatlantischen Forum von Bukarest teilzu
nehmen. Gleichzeitig wird die vom GMF (German 
Marshall Fund of the United States), dem rumäni
schen Außenministerium und Chatham House 
einberufene Konferenz stattfinden, bei welcher 
eine große Anzahl von Strategen und Politikern 
Zusammenkommen werden, um Themen zu be
handeln, die für die NATO von lebenswichtigem 
Interesse sind. Wie der Präsident des GMF erklär
te, werden 9 Staatsoberhäupter, 24 Premiermini
ster bzw. Minister und 40 Präsidenten von For
schungsinstituten von Europa und Amerika teil
nehmen, die die North Atlantic Treaty Organizati
on (NATO) bilden, welche das Jugoslawien von 
Tito aufgelöst hat und den Krieg in Kosovo geführt 
hat. Jegliche Übereinstimmung mit den Interessen 
des Yankee-Imperialismus, das wird doch jeder 
verstehen, ist reiner Zufall. Die Situation auf der 
Balkanhalbinsel, die Raketenabwehr, die Energie
versorgung und die Waffenkontrolle sind unver
meidliche Themen.

Da Bush seine Rolle als Hauptdarsteller erfüllen 
muss, hat er schon sein Programm erarbeitet: er 
wird in der Schwarzmeer-Stadt Neptun mit Traian 
Basescu, Präsident von Rumänien, am Vorabend 
des Konferenzbeginns Zusammentreffen. In jenen 
Händen befindet sich das Schicksal der Mensch
heit, welche ihren Beitrag in Form von Mehrwert 
und Blut leistet.

Fidel Castro Ruz 
22. März 2008 •

(II)
• AM Dienstag, dem 18. März war der fünfte Jah-

restag der Verhaftung von 70 Verrätern, Anführer 
der Verschwörung des Imperialismus in Kuba, 
welche, von der US-Regierung bezahlt, die Geset
ze des Landes verletzten und das Konzept teilen, 
dass diese dunkle Ecke der Welt aus der Weltkar
te gelöscht werden soll. Anlässlich dieses Tages 
hat ein Sprecher des State Departments dieses 
Ereignis, als “schwarzer Frühling” bezeichnet, ein 
Begriff mit einem rassistischen Hintergrund. Wir 
könnten ihn “weißer Frühling" benennen. Die Dun
kelheit existiert nicht im All, sondern in den Köpfen. 
Was für ein riesiger Unterschied zwischen den 
Methoden der US-Regierung und denen von 
Kuba! Keiner der Söldnern wurde je gefoltert, noch 
daran gehindert, einen Rechtsanwalt bzw. ein Ge
richtsverfahren zu haben, selbst wenn letzteres 
den Charakter eines summarischen Verfahrens 
hatte, wie es in unseren Gesetzen vorgesehen ist, 
wenn die Gefahr einer Aggression besteht. Sie 
haben wie alle Gefangenen das Recht, Besuche 
zu empfangen, Zugang zur Abteilung für Familien
besuche und zu den weiteren gesetzlichen Ver
günstigungen zu haben, und wenn ihr gesundheit
licher Zustand es zu einem bestimmten Zeitpunkt 
ernsthaft erfordert, werden sie freigelassen, ohne 
dass die Aufforderungen des Imperialismus und 
seiner Verbündeten Einfluss darauf haben. Wir 
fordern sie auf, das Gleiche wie Kuba mit der Ge
fängnis-Bevölkerung in den USA zu tun. Die Re
volution verlangt keine Vergebung, sondern Re
spekt gegenüber der Souveränität.

Wenn am Mittwoch, dem 19. März fünf Jahre 
des stupiden, im Irak entfesselten Krieges vergan
gen sein werden, wird Bush auf irgendeine fiktive 
oder reale Erklärung con Bin Laden zurückgreifen, 
obwohl, wenn sie real sein sollte, weder das 
Datum der Erklärung gesagt, noch bestätigt wer
den wird, dass es seine Stimme ist. Sie werden es 
überprüfen, das versprechen sie. Niemals hat je
mand so viel von solchen Materialien profitiert, um 
die Meinung der Bürger in den USA und in vielen 
anderen Ländern der Welt mit ähnlicher Kultur und 
analogem Glauben zu prägen, um die brutalen 
und völkermörderischen Kriege zu rechtfertigen, 
derer der Imperialismus dringend bedarf. Er hört 
nicht auf, immer wieder bestimmte Worte und 
Sätze zu wiederholen. Die genannten Personen 
und Institutionen fühlen sich ausnahmslos ver
pflichtet, darauf zu antworten, ungeachtet dessen, 
ob diese Erklärungen wahr sind oder nicht. Es soll
te beachtet werden, was für einen Nutzen Bush 
seit den Ereignissen des 11. September Jahr für 
Jahr daraus zieht.

Nach der Bukarester Konferenz wird Bush zur 
NATO gehen und von dort aus einen Abstecher 
“per Stabhochsprung” nach Kroatien machen, das 
Auseinandersetzungen mit Serbien hatte, dessen 
Präsident wegen dem Geschehen in Kosovo 
einem Prozess vor dem Internationalen Strafge
richtshof unterworfen wurde. Dieser hat Gericht 
über ihn gehalten und ihn verurteilt. Ob er wohl im 
Gefängnis wirklich eines natürlichen Todes ver
storben ist? Was für einen Frieden wird man auf 
solchen seltsamen steinigen Wegen erreichen?

Der Schwede Hans Blix, ehemaliger Chef der 
UNO-Rüstungskontrollkommission, welche 
gründlich nach Massenvemichtungswaffen im Irak 
gesucht hat und der viele der Ideen und Lügen der 
unheilvollen Philosophie des Imperiums teilt, 
schrieb aus Anlass des fünften Jahrestages Fol
gendes: “Die Invasion von 2003 wareine Tragödie 
für den Irak, für die Vereinigten Staaten, für die 
UNO, für die Wahrheit und die menschliche 
Würde. Sie konnten weder Erfolg bei der Vernich
tung der Massenvemichtungswaffen haben, da es 
keine gab, noch bei ihrem erklärten Ziel der Besei
tigung von AI Qaeda-Mitgliedern siegen, da diese 
sich nicht im Irak befanden und erst anschließend, 
angezogen durch die Angreifer, ins Land kamen."

Die Weltunion der moslemischen Ulemas, die 
höchste sunnitische religiöse Instanz im Irak, er
klärte aus Anlass des fünften Jahrestages Folgen
des: “Die Besatzungsmacht ist mit Gewalt in unser 
Gebiet gekommen und sie werden nicht gehen, 
es sei denn durch Gewaltanwendung. Jeglicher 
Aufruf durch Politiker, die akzeptieren unter der 
Schirmherrschaft der Besatzung zu arbeiten, soll
te als eine Einladung zur Kapitulation und sich zu 
ergeben angesehen werden. Die Besatzungstrup
pen haben Irak in das gefährlichste Gebiet der 
Welt verwandelt. Die Besatzungs-Ära wird sehr 
bald zu Ende sein.”

Der Vizepräsident der Vereinigten Staaten Dick 
Cheney hat gestern, am Freitag, und heute, am 
Samstag, ohne sich von der Ermüdung des an-

strengenden Treffens mit Karzai in Afghanistan zu 
erholen, Gespräche mit dem König Abdullah von 
Saudiarabien geführt, um ihn um seine Kooperati
on und die der OPEP bei der Versorgung mit Erdöl 
und der Bezahlung mit den abgewerteten Dollar 
zu ersuchen. Es ist so, dass es weder einen Krieg 
ohne Erdöl, noch Erdöl ohne Krieg geben kann.

im Szenarium von Lateinamerika hat der ekua
dorianische Generalsstab erklärt, dass die bei 
dem Angriff auf das Lager von Raúl Reyes ver
wendeten Bomben GBU-2/B Paveway waren, 
von über 500 Pfund Gewicht, mit genauer Ortung 
und hoher Genauigkeit auf der Grundlage von 
Spitzentechnologie. Es waren 10 und sie haben 
Krater von 2,80 Meter Durchmesser und 1,80 
Meter Tiefe hinterlassen.

In Westeuropa erwartete Sarkozy, dessen Flit
terwochen mit der französischen Wählerschaft vor 
ein paar Tagen zu Ende gingen, ungeduldig auf 
McCain und seine Gefolgschaft von proisraeli
schen republikanischen Senatoren. McCain hat 
ihn ermahnt, sich den NATO-Mechanismen anzu
schließen, hat den Krieg im Irak verteidigt und 
China stark getadelt. Währenddessen verbluten 
Hillary und Obama, indem sie von der Rechten, 
von der Linken und vom Zentrum angegriffen wer
den. Es gibt nichts, was einem Irrenhaus ähnlicher 
ist. Das, was unter den US-Präsidentschaftskandi- 
daten diskutiert wird, ist der sichere Krieg gegen 
den wahrscheinlichen Krieg.

Heute fällt die Rundfunkrede von Bush auf den 
Ostersonntag. Und was fällt ihm ein? Eine Bot
schaft, wenn auch sehr kurz, von der es aber aus
reichend ist, einige wenige Absätze bzw. Sätze 
anzuführen, um sie zu verstehen:

“Das ist die wichtigste Feier des christlichen 
Glaubens. Und zu dieser besonderen und heiligen 
Zeit halten Millionen US-Bürger jedes Jahr ein, um 
eines Opfers zu gedenken, das über das Grab 
hinweg Bedeutung hat und die Welt erlöste.

Ostern ist ein Feiertag, der uns zurück nach 
Hause ruft. Es ist ein Anlass, um über jene Dinge 
nachzudenken, die im Leben am Bedeutendsten 
sind: die Liebe zur Familie, das Lachen der Freun
de und der Frieden, der davon herrührt, dass man 
an jenem Ort ist, den man sein Heim nennt..

“Die Vereinigten Staaten haben den Segen, die be
sten Streitkräfte der Welt zu haben, zusammengesetzt 
aus Männern und Frauen, die ihre Pflicht erfüllen..."

“Zu Ostern erinnern wir uns besonders derer, die 
ihr Leben für die Freiheit gegeben haben. Sie 
haben die Worte des Evangeliums gelebt, die da 
besagen: Es gibt keine1 größere Liebe, als wenn 
einer sein Leben für seine Freunde hingibt..

“Jedes Jahr widmen Millionen US-Amerikaner 
einen Teil ihrer Zeit, diejenigen zu ernähren, die 
Hunger leiden und die Bedürftigen zu kleiden und 
für Witwen und Waisen zu sorgen... Millionen 
Menschen auf der Welt gedenken des Ge
schenks, das den Todeshieb beseitigte und das 
Tor zum ewigen Leben öffnete..."

“Danke für Ihre Aufmerksamkeit.”
Bush bildet sich ein, dass Gott ihn für die Be

schleunigung der Apokalypse und des Jüngsten 
Tages damit belohnen wird, ihn auf einen Ehren
platz an seiner rechten Seite zu setzen. Vielleicht 
würde er dann auf den Hass verzichten, der seine 
Reden prägt, um unter dem gleichen Dach zu ver
weilen, wo sich die Seelen der Menschen befin
den, die er in seinem Krieg gegen den Terrorismus 
vernichtet hat, derer Mehrheit aus Kindern, Ju
gendlichen und jungen Menschen, Frauen und äl
teren Menschen besteht, die wegen nichts be
schuldigt werden können.

Nach dem Alten Testament gab es Erzengel, die 
wegen ihres Ehrgeizes in Gottes Feinde verwan
delt und in die Hölle vertrieben wurden. Es fällt 
schwer, den Gedanken auszuschließen, dass im 
Bush-Kopf Gene von einigen dieser Erzengel vor
handen sind.

Heute ist Sonnabend. Der Tag ist arm an politi
schen Nachrichten. Die Reporter ruhen sich aus.

Fidel Castro Ruz
22. März 2008 17:19 Uhr

(Übersetzung: Büro für Dolmetsch- und 
Übersetzungsservice ESTI) •
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DER NATIONALE BOTANISCHE GARTEN

Ein unvollendeter TVaum
• Von der período especial 
mitgenommen und von 
Naturphänomenen betroffen, scheint 
der Nationale Botanische Garten mit 
nicht beendeten Objekten und 
teilweisem Verfall in der Zeit 
festgefahren zu sein

LISANKA GONZALEZ SUAREZ 
FOTOS: ALBERTO BORREGO - 
Granma Internacional

• DER Nationale Botanische Garten (JBN) 
Kubas wurde 17 Jahre nach Baubeginn eröffnet, 
als die gesetzten Bäume wuchsen und die aus 
allen Teilen der Insel und vielen Ländern mehre
rer Kontinente herangebrachten Samen Früchte 
trugen. Deshalb sagt Dr. Angela Leiva Sánchez 
nicht ohne Grund: “Es ist ein langfristig angeleg
tes Werk, das uns alle überdauern wird.”

Als 1959 die Revolution siegte, gab es in der 
kubanischen Hauptstadt nur den 1817 gegrün
deten botanischen Garten Carlos III. und in der 
mittelkubanischen Stadt Cienfuegos den botani
schen Garten Atkins, der eine bedeutende 
Sammlung tropischer Nutzpflanzen aufwies und 
von der US-Universität Harvard für die aus
schließliche Nutzung von US-amerikanischen 
Studenten und Dozenten verwaltet wurde.

1967 entstand aus den Kontakten zwischen 
Fidel Castro und Dr. Johannes Bisse, einem 
jungen deutschen Botaniker, der ab 1966 zu 
einem großen Kenner der kubanischen Flora 
wurde, die Idee, einen botanischen Garten 
nationaler Bedeutung mit einem Ausmaß von 
500 Hektar zu schaffen.

EINE SOLDATIN IM DIENST DER NATUR

Als der jungen Biologin Angela Teresita 
Leiva Sánchez mitgeteilt wurde, sie würde 
den Nationalen Botanischen Garten leiten, 
war sie nicht nur überrascht. Mit der ihren 24 
Jahren eigenen Ungezwungenheit lies sie ein 
“Ihr müßt verrückt sein!” los, das die für die 
Auswahl verantwortlichen Universitätsproles
soren geschockt haben muß. “Für mich war 
es eine überwältigende Entscheidung”, erin
nert sie sich, “vor allem, weil ich erst 24 Mo
nate vorher mein Studium abgeschlossen 
hatte." Aber sie übernahm die Aufgabe wie 
eine Soldatin im Dienst der Natur.

Seitdem hat sie, zusammen mit einem Kollek
tiv, das sie in den guten und den schlechten Zei
ten begleitet hat, viele der vor fast 40 Jahren ge
setzten Bäume wachsen und absterben sehen.

Ein Teil des botanischen Gartens befindet sich 
auf einem ehemaligen Weidegelände, das voller 
Steine und von Marabu überwachsen war und 
das vorher einem engen Vertrauten des Präsiden
ten Carlos Prio gehört hatte. Fachleute, Arbeiter 
und Studenten haben hart gearbeitet, erst um das 
Gelände vorzubereiten, dann um die vorläufigen 
Baumschulen anzulegen. So wurden 1969 etwa 
22.000 Exemplare kubanischer Baumarten ge
pflanzt, und parallel dazu wurden Expeditionen in 
den Osten des Landes unternommen, um Pflan
zen und Samen zu sammeln. Diese Tätigkeit wei
tete sich in anderen Momenten auf mehrere Län
der der Karibik aus. Schließlich wurde am 24. 
März 1984 dem Publikum eine Einrichtung geöff
net, die der Ausstellung der tropischen Pflanzen
vielfalt gewidmet ist und sowohl der Umwelterzie
hung als auch der Erholung dient.

Der botanische Garten wurde dann erweitert 
und erstreckt sich heute auf 600 Hektar im Stadt
bezirk Boyeros von Havanna. In ihm sind die 
Mehrzahl der wichtigsten Pflanzen und die Land
schaftsvielfalt der Insel repräsentiert. Ebenfalls 
vorhanden sind Exemplare der tropischen und 
subtropischen Flora Amerikas, Afrikas, Asiens, 
Australiens und Ozeaniens, viele davon dank 
des Samenaustausches mit über 500 internatio
nalen Einrichtungen.

Unter freiem Himmel oder überdacht können

etwa 4.000 Pflanzenarten beobachtet werden, 
darunter zwischen 800 und 900 der etwa 7.000 
Arten, über die die kubanische Flora verfügt, 
von denen viele endemisch sind und über 100 
vom Aussterben bedroht oder in einem be
stimmten Grad bedroht. Im botanischen Garten 
sind spezielle Kollektionen angelegt worden, 
darunter die Palmensammlung, der etwa 180 
bis 200 kubanische und andere Arten angehö
ren, und der archaische Wald, der Pflanzen 
sehr primitiven Ursprungs umfaßt. In den Pavil
lons werden verschiedene Vegetationsformen 
der Wüste und Halbwüste sowie des Tropen
waldes ausgestellt.

361 Menschen, 141 Frauen und 220 Männer, 
arbeiten hier als Spezialisten, Fachkräfte, Gärt
ner, Führer, Gastronomen und Arbeiter in allen 
Aufgaben, die solch eine Einrichtung umfaßt. 
Mehrere der 30 Akademiker sind auch als Do
zenten in der Hochschulbildung und in der wis
senschaftlichen Forschung tätig.

Ausländische Besucher werden zur Zeit sehr 
wenig empfangen. Vor der periodo especialgab 
es Jahre, in denen die Zahl von 20.000 Besu
chern erreicht wurde, aber im Jahr 2007 waren 
es nicht einmal 3.000. Im Jahr 2008 haben den 
botanischen Garten bisher 706 Ausländer be
sucht. Es ist für die Einrichtung nicht einfach, mit 
wichtigen Touristenzentren des Landes zu kon
kurrieren. “Der Tourismus, der auf dieser karibi
schen Insel vorherrscht,” versichert die Direkto
rin, “ist der Strand-und-Sonne-Tourismus. Um 
andere Segmente, ältere Menschen und Natura
listen, anzuziehen, sind Anstrengungen erforder
lich, die wir noch nicht unternommen haben.”

Der Besucherzustrom der kubanischen Bevöl
kerung ist durch die Situation des Nahverkehrs 
beeinträchtigt. Zur Zeit kommen täglich nur etwa 
250 Besucher. Die Zahl erhöht sich in den Schul
ferien und im Sommer auf etwa Tausend. Seit 
seiner Eröffnung hat der botanische Garten 
2.686.561 Besucher empfangen, davon 142.117 
Ausländer.

FAST 40 JAHRE LANG IN 
PROVISORISCHEN EINRICHTUNGEN

Aber trotz allem, was der JBN aufzuweisen hat, 
konnte er nie fertiggestellt werden und ist in ge
wissem Maße gegenwärtig ein Spiegelbild der 
schwierigen Umstände, denen Kuba seit Ende 
der 80er Jahre gegenüber stand, als die Insel ge
zwungen war, in einer Situation zu leben, die die 
Kubaner periodo especial nennen. Aus dieser 
Etappe, die zwar gemildert aber noch nicht end
gültig überwunden ist, ergaben sich Probleme 
wie die hier zu sehenden: unvollendete Anlagen 
oder solche, die nie in Angriff genommen werden 
konnten, eine davon ist das Herbarium, in dem 
Hunderttausende Pflanzen Gefahr laufen, ver
seucht zu werden, weil die notwendigen Ausrü
stungen fehlen; Beschädigung der Ausstellungs
pavillons; der jämmerliche Zustand der Fahrzeu
ge für die Besucherfahrten im Gelände und den 
Werkverkehr; Schlaglöcher auf den Straßen im 
Gelände usw.

Zu den Problemen, die sich aufgrund der wirt
schaftlichen Schwierigkeiten des Landes ange
häuft hatten, kam im” Jahr 2004 die Zerstörung, 
die der Hurrikan Charlie verursachte, der auf 
einen Schlag 400 Bäume niederriß. Als gerade 
der Schaden beseitigt war, kam ein zweiter Zy
klon, dessen Winde dem Leben einiger wertvol
ler Exemplare ein Ende setzten. Trotzdem ist der 
Garten wunderschön und beherbergt wahre Na
turschätze.

“Viele Projekte wurden in dieser Etappe unter
brochen”, erklärt Dr. Leiva. “Dazu gehört das 
Wissenschaftszentrum und all diese Bauten, die 
nicht begonnen wurden, auch, weil wir diese pro
visorischen Anlagen hatten, die ihren Zweck er
füllten. Aber das dauert nun schon fast 40 Jahre, 
so zum Beispiel das Herbarium, die wichtigste 
Basis für das gegenwärtige Studium der Flora 
des Landes, wo keine Pflanzenproben mehr

Dr. Angela Leiva arbeitet seit mehr als drei Jahrzehnten im JBN. So lange steht auch 
diese Korkpalme (Microsycas calocoma), ein Fossil der kubanischen Flora

.g *

Der Japanische Garten ist einer der von Studenten, Arbeitern, Kranken und anderen Be
völkerungssektoren meistbesuchten Orte

Die Arbeit von Olga Lidia Vargas in der Aufzucht hat fundamentale Bedeutung. Sie ist 
seit über zehn Jahren hier tätig
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Von Fidel am 4. Januar 1989 eingeweiht, dient der JBN nicht nur dem Studium der Flora 
des Landes sondern auch der Erholung und Besinnung

Der Biologe Renier Morejön und seine Assistentin Dasmilia Cruz Arozarena arbeiten im 
Herbarium, wo sich etwa 100.000 Proben der insgesamt 250.000 Exemplare von Pflan
zen und Pilzen Kubas befinden

reinpassen. Das ist ein Traum, der sich nicht er
füllt hat. Auch bei den Expeditionen für das Sam
meln von Pflanzen und Samen waren wir einge
schränkt.”

Die Einrichtung hat noch viele Probleme zu 
lösen. So muß die Gruppe der Botaniker ver
stärkt werden und es müssen mehr Gärtner 
mit höherer Qualifikation eingestellt werden. 
Im Westen, im Zentrum und im Osten des 
Landes wird an der Vorbereitung einer Art 
W erkstatt-Schule für Gärtner gearbeitet. 
Dazu sagt Angela: “Es ist unsere Aufgabe, ihr 
niedriges Ansehen zu erhöhen. In diesen In
stitutionen ist der Gärtner, auf Kubanisch ge
sagt, das Hühnchen im Reis mit Huhn.”

£  führt aus: “Ein weiteres Problem ist die Mo
dernisierung, sowohl des abgenutzten Fahr
zeugparks als auch der sehr veralteten Landwirt
schaftsmaschinen. Das ist eine enorme Heraus-- 
forderung. ohne dies gibt es auch keinen botani
schen Garten. Auch die Wartung ist nicht opti
mal, außerdem müssen die Straßen repariert 
und gestrichen und Schilder angebracht werden. 
Aber wir wissen, daß das Land anderen dringen
den Problemen Priorität verleihen muß ”

DER LANGE ARM DER BLOCKADE

Ohne daß wir die Hauptlast der Schwierig
keiten der von den Vereinigten Staaten auf
gezwungenen Blockade zuschreiben wollen, 
ist es doch nicht weniger wahr, daß deren 
Verschärfung auch den Erfahrungsaus
tausch, die Finanzierung der Projekte und an

dere Tätigkeiten beeinträchtigt hat.
“Die Flora des Landes ist immer von US-Ame- 

rikanem studiert worden", bemerkt Dr Leiva. “In 
New York gibt es eine Menge kubanischer Her
barien, die in den ersten Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, bis in die 50er Jahre gesammelt 
wurden. Sie sammelten hier und untersuchten 
dort. Die gegenwärtigen Einschränkungen erlau
ben ihnen das nicht. Es sind sogar Beziehungen 
zu einigen botanischen Gärten gänzlich abge
brochen worden, wie zum Tropischen Botani
schen Garten Fairchild in Miami."

Aber die Reihe von Nöten, Schwierigkeiten 
und Enttäuschungen infolge derperiodo especi
al und der Naturphänomene, von denen die 
Doktorin für Biologie sprach, konnten ihren 
Traum nicht auslöschen. Ich konnte nicht umhin, 
sie zu fragen, ob der jetzige JBN, dem sie 36 
Jahre ihres Lebens gewidmet hat, der ist, von 
dem sie geträumt hatte. "Ja”, sagte sie. “Aber an 
erster Stelle hat Fidel von ihm geträumt. Manche 
sagen auch, daß er besser ist als erträumt. Eini
ge Fachleute bewerten ihn als einen der Besten. 
Wenn ich in Rente gehe, denn man muß der Ju
gend Platz machen, werde ich eine lange Liste 
machen und all das aufzäh
len, was meiner Meinung 
nach gemacht werden 
muß und ich nicht been
den konnte. Vielleicht 
habe ich in Erwartung 
dieses Momentes 
meinen Rücktritt noch 
herausgeschoben.'’ •

Der archaische Wald beherbergt Pflanzen sehr primitiven Ursprungs, weshalb er sehr 
attraktiv ist

Eine Zusammenarbeit, 
die die Probe 
der Zeit besteht

• DIE kubanische Natur, und speziell 
ihre Pflanzenwelt, haben die deutschen 
Naturforscher von je her angezogen. Die 
Vorläufer im 19. Jahrhundert waren Alex
ander von Humboldt und Johann Chri
stoph Gundlach, deren Forschungen auf 
der Insel nicht wenige Beiträge in die
sem Bereich zu verdanken sind. Das 
gleiche Interesse führte den jungen deut
schen Botaniker Dr. Johannes Bisse 
Mitte des 20. Jahrhunderts in unser 
Land. Er wurde nicht nur zu einem gro
ßen Kenner der kubanischen Flora, son
dern hatte auch Anteil an der Idee und 
der Schaffung des Nationalen Botani
schen Gartens (JBN). Nicht einmal in 
den schwierigsten Momenten, die die 
Insel durchlebte, kamen das Interesse 
und die aus solchen Verbindungen ent
standene Zusammenarbeit zum Liegen, 
was man heute an den Beziehungen 
zwischen dem JBN und dem Botani
schen Garten und Botanischen Museum 
von Berlin sehen kann.

Dr. Thomas Borsch, ein auf Pflanzene
volution und Erhaltungsgenetik speziali
sierter Botaniker, ist neuer Direktor die
ser deutschen Einrichtung. Er nahm an 
der III. Konferenz der Botanischen Gär
ten der Karibik teil, die vom 24. bis 28. 
März in Havanna stattfand. In einem In
terview mit Granma Intenacional versi
cherte er seine Entschlossenheit, für die 
Erhaltung der Zusammenarbeit arbeiten 
zu wollen, die er als historisch bezeich- 
nete.

Der Botanische Garten Berlin, den Dr. 
Bosch leitet, Ist die größte Einrichtung 
dieser Art in der BRD und hat eine große 
Forschungstradition im Bereich der 
Pflanzenevolution. Seiner Meinung nach 
“ist es eine Ehrensache, die historisch 
vorhandenen Verbindungen mit Kuba 
aufrechtzuerhalten, eine Zusammenar
beit, die zu den wichtigsten für unser 
Land gehört und die perspektivisch wei
ter ausgebaut werden kann” .

Dr. Thomas Borsch, Leiter des Bota
nischen Gartens von Berlin

Ein Grund für dieses Interesse sei, wie 
er bemerkt, der hohe Endemismus der 
Flora auf der Insel. Deshalb werde ge
genwärtig die Idee eines Projektes ana
lysiert, das dem Verständnis der Evoluti
on der endemischen Pflanzen in Kuba 
dient und das moderne Methoden ein
schließen wird, die erlauben werden, 
den Ursprung und die Entwicklung sowie 
die Diversifizierung der neuen Arten zu 
erforschen.

Eine Linie der Zusammenarbeit mit sei
nen deutschen Kollegen, die der JBN 
hoch bewertet, ist die Veröffentlichung 
der Hefte des Werkes “Die Flora der Re
publik Kuba” , an deren Herausgabe sich 
man von deutscher Seite beteiligt und 
von denen schon zehn publiziert wurden. 
(Lisanka González Suárez) •
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Als Vorsitzender des ICAP entwickelte Corrieri eine intensive und verdienstreiche Ar
beit. Auf dem Foto ist er an der Seite von Fidei zu sehen

SERGIO CORRIERI
Kunst für die Revolution
• Im Alter von 69 Jahren starb in 
Havannader Vorsitzende des 
Kubanischen Instituts für 
Völkerfreundschaft und eine 
hervorragende Persönlichkeit der 
kubanischen Kultur

PEDRO DE LA HOZ - Granma

* MISST man die menschliche Größe von Ser
gio Corrieri Hernández, werden sich sicher viele 
an die Verse von Bertolt Brecht, einen seiner 
Lieblingsdramaturgen, erinnern, die von “jenen, 
die ihr ganzes Leben lang kämpfen”, “den Unver
zichtbaren" berichten.

Als einer, für den Bescheidenheit eine Tugend 
war, immer innig verbunden mit seinem Vater
land, der die Werte des Sozialismus verteidigte 
und der historischen Führung der Revolution 
loyal gegenüberstand, gab Corrieri nie seine 
Überzeugungen auf und wandte diese bei jeder 
ihm übertragenen Aufgabe bewußt an.

In der Bühnenkunst wurde dieser am 2. März 
1938 geborene Sohn Havannas zu einer Legen
de. Sein Interesse für das Theater brachte ihn 
zum Teatro Universitario, wo er mit 16 Jahren in 
dem brasilianischen Stück von Joracy Camargo, 
El nieto de Dios, sein Debut hatte.

Als einer der Gründer des Teatro Estudio, ge
meinsam mit Raquel und Vicente Revuelta, trat 
er in dem ersten Stück dieser mythischen Grup
pe, Largo viaje de un dia hacia la noche, von Eu

gene O" Neill auf.
In seiner Laufbahn als Schauspieler verkörper

te er die verschiedensten Gestalten in Werken 
von Miller und Tschechow, Lope de Vega und 
Albee, Brecht und Schnitzler, Dragün und Maja
kowski, und auf seinem Weg zur Regie zeigte er 
1964 bei der Inszenierung der populären Komö
die von Héctor Quintero Contigo pan y cebolla 
sein außergewöhnliches Talent.

Aber schon damals war Sergio nicht nur ein 
Mann des Theaters. “Die Revolution hatte unser 
Leben verändert,”, sagte er in einem Interview, 
“und eröffnete neue Perspektiven für die kubani
sche Kultur. Wir begriffen, daß wir Kunst mit der 
Revolution und für die Revolution zu machen 
hatten, gute Kunst, und als Bürger gleichzeitig 
Soldat sein mußten.”

Seine schöpferische Unruhe ließ ihn 1968 eine 
seiner Ideen verwirklichen. Mit seiner Mutter, 
Gilda Hernández, einer begeisterte Anhängerin 
des Theaters ihrer Zeit, gründete er in den Ber
gen Mittelkubas das Ensemble Grupo Teatro Es- 
cambray. “Uns interessierte das Repertoire nicht 
wegen der Schönheit der Werke. Wir suchten 
nicht diese Art der Kultivierung. Wir wollten die 
Menschen mit Elementen des gesunden Men
schenverstandes erreichen, damit sie ihre Reali
tät erkannten und fähig wären, an ihr zu arbei
ten”, sagte er, als er sich an jene Zeit erinnerte.

Das war ein Gedanke ohnegleichen für jeman
den, der bereits als einer der besten Schauspie
ler des Landes galt und auf seiner Habenseite 
die brillante und überzeugende Darstellung der 
Hauptgestalt in dem Film' Memorias de subde-

Die Zuschauer folgten gespannt der ausgezeichneten Darstellung des Staatssicher
heitsagenten David in der Serie En silencio ha tenido que ser

sarrollo verbuchte, diesem Klassiker unseres 
Kinos, bei dem Tomás Gutiérrez Alea die Regie 
führte.

Seine Arbeit mit dem Teatro Escambray in 
einem Gebiet dynamischer sozioökonomischer 
Umgestaltungen, in dem Jahre zuvor die Konter
revolution versuchte, Wurzeln zu schlagen, of
fenbarte in Sergio nicht nur die Reife seiner äs
thetischen Ansichten, sondern auch die Qualitä
ten eines revolutionären Leiters.

Während er Regisseur und Akteur in Filmen 
wie Ramona, El juicio und Los novios war, wäh
rend ihn die Kinozuschauer nach seiner Helden
rolle als Alberto Delgado in El hombre de Maisi- 
nicú von Manolo Pérez, sahen und alle Kubaner 
auf der Insel gespannt seiner ausgezeichneten 
Interpretierung des Fernando/David in der Fern
sehserie En silencio ha tenido que ser folgten, 
wuchs Corrieri politisch als Leiter seines Kollek
tivs aus dem Escambray und in den Augen der 
Einwohner des Gebiets. Sie delegierten ihn zum 
1. Parteitag. 1980 wurde er Mitglied des Zentral
komitees und Abgeordneter der ersten Legisla
turperiode der Nationalversammlung der Poder 
Popular, eine Aufgabe, in der er bei den Volks
wahlen immer wieder bestätigt wurde und in der 
5. Legislaturperiode zum Mitglied des Staatsrats 
gewählt wurde.

Aus dem Escambray ging er mit seinen Schau
spielern zur Zeit der Offensive der proimperialisti
schen Kräfte nach Angola, um die Theaterkunst 
mit den kubanischen Internationalisten zu teilen. 
Wenige Tage nach dem Sieg der Sandinisten 
ging er nach Nicaragua.

1985 bat ihn die Leitung des Landes, den Vorsitz 
im Kubanischen Institut für Radio und Fernsehen 
(ICRT) zu übernehmen. 1987 wurde er Leiter der 
Abteilung Kultur beim Zentralkomitee der PCC und 
1990 übernahm er den Vorsitz des Kubanischen 
Instituts für Völkerfreundschaft (ICAP).

In dieser Funktion, die er in den schweren Zei
ten des Zerfalls der Sowjetunion und des soziali
stischen Lagers und ideologischer Wanderun
gen im Bereich der Linken innehatte, entwickelte 
Corrieri eine intensive Arbeit als Vermittler inner
halb der internationalen Solidaritätsbewegung 
mit der Revolution und trug dazu bei, daß der Wi
derstand und die humanistischen Ideen unserer 
Gesellschaft weit über die Grenzen des Landes 
hinaus bekannt wurden. Zu seinen Sorgen in 
den letzten Jahren zählte die Verbreitung der 
Wahrheit über den Fall der fünf kubanischen An
titerroristen, die zu Unrecht in US-Gefängnissen 
sitzen, und Anstrengungen, daß die solidar" ' 
sehen Aktionen wichtiger Kreise der Vereinigt^., 
Staaten gegenüber unserem Land erwidert wer
den.

Als seine Gesundheit bereits angegriffen war, 
übernahm er nach dem Aufruf zum 7. Kongreß 
der UNEAC die Leitung des Organisationsaus
schusses, eine Haltung, für die ihm die künstleri
sche Avantgarde und die Intellektuellen, die in 
ihm immer ein Vorbild sahen, hohe Achtung ent
gegenbrachten.

Für seine Verdienste wurde Corrieri mit dem 
Félix-Varela-Orden, der Alejo-Carpentier-Medail- 
le, der Replik der Machete von General Mäximo 
Gômez, die das Ministerium der FAR verleiht, 
und dem nationalen Theaterpreis 2006 geehrt.

Vor wenigen Tagen noch, anläßlich der Eröff
nung der Ausstellungen von José Omar Torres 
und Diana Balboa in der Kunstgalerie La Acacia, 
fragte ich ihn, ob er die Schauspielkunst nicht 
vermisse. ‘Wenn du es auch nicht glaubst”, ant
wortete er, “aber manchmal sehne ich mich da
nach, aber in diesen anderen Aufgaben fühle ich 
mich nützlich und sehr realisiert. Würde ich nocT 
einmal geboren, würde ich nicht zögern, das g le i
che Leben noch einmal zu leben und zu versu
chen, noch besser zu sein-.” •

R E FLX IO N EN  FIDELS
Der vorzeitige Abschied

• SERGIO hat uns verlassen. Ich hörte 
im Fernsehen gerade die Nachricht über 
die Einäscherung seiner Leiche. Er war 
sehr viel jünger als ich. Hätten wir eine 
bessere Gesundheitskultur, wäre er viel
leicht nicht so schnell von uns gegangen. 
Von ihm lernte ich viel bei meinem Besuch 
der schönen Berge Mittelkubas. Ich be
wunderte seine Prinzipien. Ich bin sicher, 
es hätte ihm nicht gefallen, auf dem Fried
hof der Hauptstadt zur letzten Ruhe ge
bettet zu werden. Hoffentlich entschließen 
sich seine Fam ilienangehörigen oder 
jene, die das Recht haben, es zu ent
scheiden, seine Asche in den Wäldern

des Escambray zu bestatten, wo ein 
Baum wachsen könnte, der an ihn erin
nert. Jede Entscheidung akzeptiere ich 
mit ehrlicher Aufrichtigkeit.

Fidel Castro Ruz 
1. März 2008 
20:39 Uhr. •
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ROLANDO PEREZ BETANCOURT, 
AUSGEZEICHNET MIT DEM NATIONALEN 
JOURNALISMUS-PREIS

Ein Mann des
geschriebenen
Wortes
NIDIA DIAZ -  fü r Granma Internacional

• EIN immer wiederkehrender Traum überrascht ihn häufig: Er, 
inmitten einer Halle, in der die Bleisätze im Neonlicht glänzen, mit 
dem Keil in der Hand eine Zeitungsseite zusammenstellend. Das 
erklärt er sich daher, weil er von jenen Veteranen des Handwerks, 
die damals, zwinkernd und sich mit den Ellenbogen anstoßend die 
Fortschritte des Fünfzehnjährigen in der Werkstatt der Zeitung Hoy 
kommentierten, nie zum festeingestellten Setzer "ernannt” wurde.

Für Rolando Pérez Betancourt wurde das zu seiner “Welt” . Ein 
guter Druckereiarbeiter wollte er werden, wie sein Bruder, und ein 
mehr oder weniger anständiges Gehalt erhalten. Seine Mutter 
hatte es verdient. Solange er sich erinnern kann, hat er sie hart ar
beiten sehen, um sie durchzubringen.

Der Junge, der die Schule verließ, um als Straßenverkäufer zu 
arbeiten, fand in jenem November 1960 das große Tor, das ihm 
ein neues Leben eröffnete: “Ich gehöre einer Generation der Stra
ße an, die alle Möglichkeiten genutzt hat, die die Revolution uns 
bedingungslos bot.”

Arbeitstage von 14 und 15 Stunden täglich, und “die gewaltig
sten Nachrichten gingen durch meine Setzmaschine für die Titel
zellen: Der Bombenangriff auf Havanna, Fidel proklamiert den 
Ausspruch Patria o Muerte, die Söldnerinvasion in Playa Girón, 
die immense, nervöse Freude, die Lettern zu suchen für die 
Nachricht vom Sieg über die Söldner” . Und dann die Genugtu
ung, seiner Mutter die Zeitung zeigen zu können und zu sagen: 
Sieh, diese Überschrift habe ich gesetzt, und diese auch. Und sie 
war stolz darauf, daß ihr Söhnchen ganz allein die ganze Zeitung 
machen konnte! Aber nach einiger Zeit war es ihm nicht mehr 
genug, und eines Abends klopfte er an die Tür des Büros von 

^ a s  Roca, dem Direktor von Hoy.
©las, ich möchte Journalist werden.”
Nachts, noch mit tintenbeschmierten Händen, setzte er sich an 

die um diese Zeit freien Schreibmaschinen. Und an den Bushal
testellen, auf den Nachtbus wartend, dachte er sich die verschie
densten Schlagzeilen aus, als wäre er zur Berichterstattung einer 
Nachricht unterwegs.

Als sich die Zeitungen Revolución und Hoy vereinten und Gran
ma entstand, arbeitete er schon als Layouter (Formatgeber sagte 
man damals) und schrieb Beiträge für die Sportseite.

Hunderte seiner Reportagen und Berichte erschienen in der 
Granma. “Mitte der 60er Jahre bereiste ich das Land, ich erstieg 
Berge, nahm an Seefahrten teil, ging auf die Zuckerrohrfelder und

Pérez Betancourt empfängt die Auszeichnung aus den 
Händen von Rolando Alfonso, Chef der Abteilung Ideolo
gie des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kubas

wurde geblendet von den sozialen und menschlichen Transfor
mationen, die ich sah. Und ich schrieb pausenlos. Und ich merk
te auch, daß neben dem Journalismus, der die.neuen Werte her
vorhebt und die Revolution verteidigt, ein anderer praktiziert wer
den müsse, ein kritischer, warnender, dessen Aufgabe es ist, vor 
den unvermeidlichen Fehlern zu warnen, die jedes gigantische 
Werk, in dem der Mensch das Objekt der Transformationen ist, 
notwendigerweise mit sich bringt".

1976 schaffte Rolando mit seiner täglichen Sektion Es geschah 
vor 20 Jahren einen Hit des kubanischen Journalismus. Darin 
holte er die politischen, wirtschaftlichen und sozialen Ereignisse 
des ganzen Jahres 1956 und Teil des Jahres 1957 in Kuba zu
rück. Seine Technik war es, den investigativen Journalismus mit 
literarischen Mitteln zu verbinden. Er wußte nichts von dem 
“neuen Journalismus”, der in den Vereinigten Staaten praktiziert 
wird, aber lateinamerikanische Zeitschriften stellten ihn als effi
zientes Beispiel für “die Methode” in diesem Teil des Kontinents 
hin. Später wurden die Berichte vom Verlag Ciencias Sociales in 
zwei Bänden gesammelt.

Seit über 45 Jahren ist er journalistisch tätig, und er hat ein Werk 
vorzuweisen, bei dem das Herausragendste dieses Extra an 
Qualität ist, das er seinen Arbeiten aufprägt. Vor über 30 Jahren 
wurde er Filmkritiker, und seine Granma-Sektion Bericht eines 
Zuschauers ist die, die sich in der Geschichte des kubanischen 
Pressewesens am längsten halten konnte. Ein Kritiker mit einer,

allen Widerständen zum Trotz, anhaltenden Ethik, die viele aner
kennen und andere stört.

Neben seiner journalistischen Tätigkeit und der Arbeit als Filmkri
tiker hat Rolando Zeit gefunden, sich seiner anderen Leidenschaft 
zu widmen, der Literatur. Hervorzuheben sind hier seine Romane 
Mujer que regresa (1986) - der erste im Land, der sich mit dem 
Thema Emigration -beschäftigt - und La última mascarada de la 
cumbancha (1999), dessen Handlung während der Ereignisse in 
der Botschaft Perus und in Mariel spielt. Beide wurden im Verlag 
Letras Cubanas und letzterer auch in Mexiko veröffentlicht.

Ich kenne Rolando seit 36 Jahren, erinnere mich noch daran, 
wie ich ihn zum ersten Mal sah. Unter dem Glas seines Schreib
tisches schaute mich sein Bild an, ein Foto, das ihn in Taucher
kleidung aus dem Meer steigend zeigt (es waren die Zeiten, in 
denen er zusammen mit dem Fotographen Korda an unseren Kü
sten unterseeische archäologische Schätze suchte). Wir haben 
zusammen an vielen Dingen teilgenommen, gehörten gleichen 
Jugendverband- und Parteigruppen an und haben dieses ge
meinsame Zugehörigkeitsgefühl zur Zeitung Granma, der wir alle 
ergeben sind.

Nicht zufällig “schmerzt es" ihn als erfolgreichen Kritiker im Fern
sehen “ein wenig", nur für seine Arbeit in den Programmen Tanda 
del Domingo, Cine Vivo, Noche de Cine (in den 80er Jahren) und 
jetzt La Séptima Puerta bekannt zu sein, mehr als für “das ge
schriebene Wort”.

Der Nachmittag vergeht schnell, wie auch die Jahre, an die er sich 
nicht gewöhnt. “Ich habe ein Problem mit den Jahren - gesteht er 
mir lachend - sie vergehen, und ich merke es nicht. Und ich muß 
mich besinnen, wenn mein zehnjähriger Enkel Erik mich ‘Opa, 
Opa’, ruft, und ich nicht weiß, ob ich ihm nett antworten soll ‘ja, mein 
Enkelchen’ oder ihn anfahren soll ‘von wegen Opa, Kumpel!'”

Denn Rolando taucht weiterhin, treibt Sport und studiert viel. “Ich 
wundere mich, wenn ich ein Buch lese und ein Wort finde, des
sen Bedeutung dann in meinem Kopf schwingt. Dann sage ich 
mir etwas, was mir gefällt, es zu glauben: ich bin ein Junge, der 
voll im Lernprozeß steht.”

Drei Fragen zum Schluß: Was ist die Zeitung Granma für 
dich? Was bedeutet dir die Auszeichnung mit dem Nationa
len Preis für Journalismus? Unzufriedenheiten?

“Granma steht in Verbindung mit fast meinem ganzen Leben. Ich 
habe an einem einzigen Ort gearbeitet, in der Hoy, die dann zur 
Granma wurde. Von dort aus wuchs ich, liebte ich, litt ich, hatte ich 
drei Kinder und zwei Enkel, von dort aus entwickelte ich meine po
litischen Überzeugungen, lernte ich außerordentliche Menschen 
kennen, hatte ich Freude und Enttäuschungen, die Möglichkeit, das 
Gesicht eines großen Teils der Welt zu sehen, und mir wurde auch 
zur Gewißheit: ein Journalist muß versuchen, alles zu wissen, und 
wer in unserem Universum nicht gut informiert ist, ist verloren. 
Diese Auszeichnung verpflichtet mich, und ich bin dankbar für sie. 
Was die Unzufriedenheiten betrifft, wer hat die nicht? Darunter ist 
eine ziemlich alte, die mit einem Aspekt unserer nationalen Bericht
erstattung zusammenhängt. Wir sind immer noch nicht gereift, aber 
wir werden reifen: dieses Lernen, uns im Innern zu betrachten und 
uns die Dinge zu sagen, ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen 
und auf unsere Verbesserung hinzielend. Zum antiimperialistischen 
Bewußtsein und zur Souveränität hat unser Journalismus viel bei
getragen. Jetzt gilt es also, ohne schrillen Ton und Aufschneiderei, 
auf intelligente Weise die alte Schuld abzutragen. •

Octavio Cortázar und die revolutionäre Epik
MIREYA CASTAÑEDA - 
Granma Internacional

• OCTAVIO Cortázar, ein Meister des Doku
mentarfilms, starb im Alter von 72 Jahren an 

' ' “Nnem Herzinfarkt in Madrid, wo er Vorlesun
gen gab.

Die Cineasten seiner Generation behandelten 
sowohl in Spielfilmen als auch in Dokumentarfil
men die Epik der kubanischen Revolution. Cor
tázar begann seine Laufbahn 1959 in dem neu 
geschaffenen Kubanischen Institut für Kunst 
und Kinoindustrie (ICAIC) und war als Produkti
onsassistent von Tomás Gutiérrez Alea an den 
Historias de la Revolución beteiligt.

Ende 1960 organisierte und leitete er die En
ciclopedia Popular, eine Kurzfilmserie aus 
knappen didaktischen Nachrichten, mit denen 
er sich in der Regie zu üben begann. Von 1965 
bis 1967 studierte er Regie an der Karlsuniver
sität in Prag und nach seiner Rückkehr wurde 
er Dokumentarfilmregisseur.

Er produzierte einige Wochenschauen, den 
Noticiero ICAIC Latinoamericano, dessen Di
rektor Santiago Alvarez war, und im gleichen 
Jahr 1967 drehte er einen Kurzfilm von zehn 
Minuten, Por primera vez, der ein Klassiker des 
kubanischen Kinos wurde.

Der Kurzfilm, einer der schönsten Dokumen
tarfilme des lateinamerikanischen Kinos, han
delt vom Wanderkino, das den Landbewoh
nern unwegsamer Gegenden Kubas Filme

bringt und das Staunen einiger Bauern zeigt, 
die das Wunder des Kinos zum ersten Mal er
leben, darunter auch den Klassiker von Char
les Chaplin, Moderne Zeiten, Bemerkenswert 
ist, daß dieser Film von Cortázar 2003 in die 
DVD Chaplin der Warner Home Video aufge
nommen wurde.

1977 avancierte Cortázar zum Spielfilmregis
seur, aber die Dokumentarfilme vernachlässig
te er nicht. Zwei seiner Spielfilme waren große 
Kassenschlager des kubanischen Kinos der 
letzten 40 Jahre: El brigadista (1977) und Gu- 
ardafrontera (1980), in denen er auch die revo
lutionäre Epik widerspiegelte.

Mit El brigadista gewann er viele Preise, dar
unter auf dem Internationalen Filmfestival von 
Taschkent, UdSSR; beim 17. Internationalen 
Kinder- und Jugendfilmwettbewerb in Gijon, 
Spanien; auf dem 18. Internationalen Filmfesti
val in Santarem. Portugal; den Goldenen Cata
lina-Preis des 18. Internationalen Filmfestivals 
von Cartagena, Kolumbien, und den Silbernen 
Bären für den besten Erstlingsfilm auf dem 27. 
Internationalen Filmfestival in Berlin.

Cortázar kam 1994 mit seiner Version der Er
zählung El derecho de asilo von Alejo Carpen
tier (1904-1980) zum Spielfilm zurück, aber die
ser blieb sowohl in der Kritik als auch bei den Zu
schauern hinter den beiden früheren zurück.

Als Dokumentarist kann er auf 30 Titel zu
rückschauen, darunter seine letzte Arbeit, El 
onceno maestro, eine detaillierte Ahnenfor

schung seines Stammbaums im Baskenland, 
der am 26. Dezember in Havanna seine Urauf
führung erlebte.

Er filmte Titel wie Hablando del punto cubano 
(1972), El guyabero, mamá... (1986); La pe
queña Aché (2003) und 2005 Conversaciones 
con Cintio Vitler, Servando en tres tiempos und 
La fantástica aventura de Tin y sus abejas

Cortázar war Gründer der Internationalen 
Schule für Film und Fernsehen in San Antonio 
de los Baños, Lehrer an der Kunsthochschule 
und Direktor der Produktionsfirma für Doku
mentarfilme Hurón Azul beim Schriftsteller- und 
Künstlerverband Kubas (UNEAC), von dem er 
einer der Vizepräsidenten war.

In Kuba erhielt Octavio Cortázar den Orden 
Juan Marinello, den der Staatsrat verleiht; die 
Auszeichnung für die Nationalkultur und die 
Medaillen Alejo Carpentier und Raúl Gómez 
García und ist 2005 Ehrenmitglied der UNEAC 
geworden. Für seine Filme erhielt er Preise in 
Guyana, Argentinien, in der Volksrepublik 
Korea, in Leipzig, Valladolid, Melbourne, Guar- 
dalajara, Grenoble und Viña del Mar.

Statt ihn zu beurteilen nehmen wir einige sei
ner eigenen Filmtitel, die ihn charakterisieren: 
Lealtad a su tiempo (Loyalität seiner Zeit ge
genüber) und Con la memoria en el futuro (Mit 
dem Gedächtnis in der Zukunft).

Aus Quellen des kubanischen Nationalbal
letts erfuhr man, daß seine Ehefrau, die große 
kubanische Tänzerin Loipa Araujo, sich in Ma-

Octavio Cortázar gehört zu der Generation 
von Cineasten, die sowohl im Spielfilm als 
auch Im Dokumentarfilm die Epik der ku
banischen Revolution behandeln

drid aufhält, wo die Reste des Filmemachers 
eingeäschert werden. Die Urne wird anschlie
ßend zur Bestattung nach Havanna gebracht 
werden.*
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Yargelis Savigno 
wurde Hallen ■ 
weltmeisterin int 
Dreisprung

KUBA BEI DER 5. HALLEN-WM DER LEICHTATHLETIK

Yargelis Savigne, 
Königin des Dreisprungs

• Silber für Dreispringer David Giralt 
und Bronze für Hürdenläuferin Anay 
Tejeda

* MIT einem letzten, goldenen Sprung krön
te sich die Kubanerin Yargelis Savigne im 
spanischen Valencia zur Hallenweltmeisterin 
im Dreisprung.

Savigne lag mit 14,60 m auf dem zweiten 
Platz, als sie mit dem sechsten Versuch auf 
Alles setzte: “ Ich habe alles riskiert in diesem 
letzten Sprung. Ich wußte nicht, ob es gut 
ausgehen würde oder nicht, aber ich habe 
mich aufs höchste konzentriert und bin 
schnell angelaufen’’, erklärte die kubanische 
Athletin nach ihrem Sieg.

Mit ihrer Weite von 15,05 m holte sie die 
Goldmedaille. Silber ging an die Griechin 
Hrysopiyi Devetzi und Bronze an die Slowe
nin Marija Sestak mit 14,68 m.

Beim Dreisprung der Männer errang David 
Giralt mit 17,47 m die Silbermedaille. Gold 
ging an den Briten Idowu Phillips (17,75 m), 
Bronze an den Norweger Nelson Evora 
(17,27 m). Der Kubaner Osniel Tosca wurde 
mit 17,15 m Sechster.

Außerdem errang die Hürdenläuferin Anay 
Tejeda bei den 60 m Hürden eine Bronzeme
daille für die Insel. Sie wurde mit ihren 7,98 s

Dritte hinter den US-Amerikanerinnen Lolo 
Jones (7,80 s) und Candice Davis (7,93 s).

Tejeda hatte schon im Vorlauf ihre Absich
ten gezeigt, als sie sich mit ausgezeichneten 
7,136 s durchsetzte.

Die kubanische Kugelstoßerin Misleydis 
González streifte Bronze. Sie lag mit ihren 
18,75 m bis zum letzten Versuch auf dem 
dritten Platz, als sie von der Chinesin mit 
19,09 m verdrängt wurde. Der Sieg ging an 
die Neuseeländerin Valeri Vili (20,19 m) und 
der zweite Platz an die Weißrussin Nazeya 
Ostapchuk (19,74 m).

Die große Enttäuschung für Kuba war das 
Ausscheiden des Super-Favoriten Dayron 
Robles bei den 60 m Hürden. Das Rennen 
gewann der Chinese Liu Xiang, der bewies, 
fit zu sein für die Olympischen Spiele in Bei
jing.

Das größte chinesische Leichtathletikidol 
trat zum ersten Mal in dieser Saison zu den 
60 m Hürden an und dominierte den W ett
kampf von den Vorläufen bis zum Finale, um 
so seine erste Goldmedaille bei der Halien- 
WM zu gewinnen.

Allerdings verlief der Endlauf ohne das von 
allen erwartete Duell, da Robles, einer der 
Favoriten, im Vorlauf ausgeschieden war, als 
er fälschlicherweise geglaubt hatte, es sei

ein Fehlstart gewesen.
“Ich weiß nicht, ob ich Weltmeister wäre, 

wenn er auch gelaufen wäre", sagte Liu. “ Ich 
hatte auch ein wenig Glück.”

Lui siegte mit einer Zeit von 7,46 s. Der US- 
Amerikaner Allen Johnson wurde Zweiter mit 
7,55 s und Stanislavs Olijars aus Lettland, 
wurde mit 7,60 s Dritter.

Der Kubaner Yoel Hernández hatte ebenfalls 
das Finale erreicht und lief mit 7,63 s als Ach
ter ein.

Im Hochsprung erreichte Víctor Moya eine 
Höhe von 2,27 m und damit' den fünften 
Platz. Vor ihm lagen der Schwede Stefan 
Holm (2,36 m), der Russe Yaroslav Rybakov 
(2,34 m), sowie der Zypriot Kyriakos loannou 
und der US-Am erikaner Andra Manson, 
beide mit 2,30 m.

In der Medaillenwertung belegte Kuba mit 
je einmal Gold, Silber und Bronze den fünf
ten Platz.-Die Vereinigten Staaten gewannen 
den Wettkampf mit fünf Gold-, fünf Silber
und drei Bronzemedaiilen, Rußland wurde 
Zweiter mit 5-3-3, Dritter Äthiopien (3-1-2) 
und Vierter Großbritannien (1-4-0).

Der einzige neue Weltrekord des Wettbe
werbs wurde mit einer Zeit von 3:57,71 Minu
ten von der Russin Yelena Soboleva im 
1.500 m Lauf aufgestellt. •

Uber zwei Millionen 
Kubaner beim Terry
Fox-Marathon

• DER Vorsitzende des Olympischen Komitees Kanadas 
(COC), Michael Andrew Chambers, gab den Startschuß 
für die 8.000 Läufer aus Havanna, die am 15. März am 
Terry-Fox-Marathon teilnahmen.

“Es ist beeindruckend zu wissen, daß Leute aus ganz 
Kuba jedes Jahr zu diesem symbolischen Lauf für eine so 
hehre Sache wie die Bekämpfung des Krebs kommen”, 
sagte Chambers der Nachrichtenagentur Prensa Latina.

Der Sportfunktionär wußte, daß die Beteiligung von über 
zwei Millionen Menschen auf der ganzen Insel erwartet 
wurde, die wenigstens 3.000 Meter laufen wollten.

Carlos Gattorno, der Leiter des Organisationskomitees, 
war sich des Erfolgs dieser Veranstaltung sicher, die die 
Achtung, die Solidarität und die Bewunderung zum Aus
druck brachte, die auf der Insel für den jungen Kanadier 
Terry Fox empfunden wird.

Er fügte an, daß mehr als 5.000 Läufe im ganzen Land 
stattfanden, sogar in ländlichen Siedlungen, in Bergdör
fern und In touristischen Einrichtungen.

“Für das kubanische Volk ist das Beispiel von Terry Fox 
lehrreich und ein Beispiel von Willenskraft, Kampfesgeist

und Uneigennützigkeit für die Jugend”, hieß es in einer Er
klärung des Kubanischen Olympischen Komitees.

Terry Fox wurde am 28. Juli 1958 in Winnipeg, Kanada, 
geboren und starb am 28. Juni 1981.

Der junge Kanadier lief 1980 an 143 Tagen mehr als 
5.300 Kilometer, nachdem ihm 1977 das rechte Bein am
putiert worden war, Mit der Absicht, Geld für die Krebsfor
schung zu sammeln, gelang ihm eine echte Großtat.

Der als Marathon der Hoffnung bekannte Lauf begann 
am 12. April 1980 in St. John s, New Foundland, und Terry 
sah sich gezwungen, ihn am 1. September in Thunder 
Bay, Ontario, aufzugeben, da man bei ihm Lungenkrebs 
festgestelit hatte, an dem er später starb.

Das im Marathon der Hoffnung gesammelte Geld wird 
für die Diagnosekosten von Brust- und Gebärmutterkrebs 
verwendet, die beiden Krebsarten, von denen Frauen in 
Kuba und der Welt generell am stärksten betroffen sind.

In Kuba findet der Marathon der Hoffnung seit 1998 
statt und ist Teil des nationalen Programms zur Krebsbe
kämpfung. (Anne-Marie Garcia/Fotos: Ricardo Lopez 
Hevia) •
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K o n tin u itä t in R u ß la n d
ELSA CLARO 
- für Granma Internacional

• SELTEN beendet ein S taatschef sein 
Mandat mit so großer Popularität. Das 
kann W ladim ir Putin, der nicht von der po
litischen Bühne Rußlands verschw indet, 
sich zugute halten. Seinen eigenen Äuße
rungen nach kann er zum R egierungschef 
ernannt werden, ein Amt, das er schon 
ausübte, bevor er im Jahr 2000 zum Prä
sidenten gewählt wurde.

Es scheint keine M einungsunterschiede 
zw ischen dem kürzlich gewählten Dimitri 
M edwedew und dem abtretenden Putin zu 
geben. Gem einsam  werden sie, es sei 
denn, es gäbe Überraschungen, ein z iem 
lich anspruchsvolles, aber nicht unm ögli
ches Programm voranbringen, das eine 
höhere Entw icklung für die Russische Fö
deration in sozialen Aspekten und bei zu 
verbessernden Dingen im Funktionieren 
des Staates erm öglichen wird.

Verschiedenen Quellen zufolge haben 
Putin und M edwedew einen sozioökono- 
mischen Plan ausgearbeitet, der seinen 
Höhepunkt im Jahr 2020 haben würde. 
Putin stellte ihn in einer der letzten S itzun
gen des R egierungsrats vor, als er einige 
Programme positiv bewertete, die zu Ver
besserungen in verschiedenen Bereichen 
geführt haben, die unter dem Fall der 
UdSSR sehr gelitten hatten.

Medwedew bezog sich auf diese The
men, als er verkündete, er werde “starken 
Investitionen in Bildung, G esundheit und 

■Wissenschaft” Priorität e inräum en. In d ie 
sen Bereichen lag bisher sein A rbe its
schwerpunkt. In seinem W ahlprogram m  
seJjlug er vor, eine höhere W irksam keit 
• 'ö ffentlichen Verwaltung jeder G eb ie ts
einheit anzustreben und der Leitung der 
Unternehmen eine neue Q ualität zu verle i
hen, die unter dem M andat Putins w ieder 
unter staatliche Kontrolle geste llt wurden 
(fast 80% der Öl- und Gasvorkom m en

Rußlands zum Beispiel).
Es ist kein Geheim nis, daß Faktoren wie 

eine gew isse Rückkehr zur Sozia lpo litik  
(die K indersterb lichke it senkte sich um 
15%, und die Lebenserw artung  s tieg) 
sowie mutige Handlungen wie die W ieder
verstaatlichung großer Konzerne, die auf 
betrügerische W eise in die Hände von 
O ligarchen gekomm en waren, die Kapital 
zum Nutzen der ausländischen F inanzwelt 
und auf Kosten der eigenen exportierten, 
dazu beigetragen haben, daß Putin so 
eine W ertschätzung unter den Bürgern ge
nießt, und daß diese v ie lsch ichtige und 
enorm e, aus 143 M illionen Menschen be
stehende G esellschaft, den von ihm vo r
geschlagenen Kandidaten akzeptierte.

Am 2. D ezem ber fanden P arlam ents
wahlen statt und Einiges Rußland, die von

der Regierung unterstützte Partei, erhielt 
64,1%  der Stimmen. Drei andere G ruppie
rungen (G erechtes Rußland, Agrarpartei 
und B ürgerkra ft) un terstü tzen das G e
spann M edwedew-Putin. Deshalb ist an
zunehm en, daß die Projekte, die beide 
en tw icke lt haben, in der Duma ausre i
chende Unterstützung finden werden. Es 
ist n icht auszuschließen, daß sich andere 
Abgeordnete anschließen, wenn es um 
Them en geht, die breiten Schichten der 
Bevölkerung zugute kommen, oder um 
Them en der Verteidigung und andere von 
a llgem einem  Interesse.

M edwedew und Putin arbeiten seit 17 
Jahren zusamm en. Erst in San Petersburg 
und dann im Kreml, wo Putin M edwedew 
m it ve rsch iedenen  A ufgaben betrau te , 
darunter mit der Leitung des Energiegigan

ten Gazprom und dem Amt des V izem ini
sters, in dem er schw ierige Projekte durch
zusetzen hatte, wie die W iederherstellung 
des G esundheits- und B ildungswesens, 
die in dem Chaos unter Boris Jeltsin zer
fielen.

Wenn Medwedew seine Ankündigungen 
verw irk lich t, wird er sich, wie er sagte, für 
die Verbesserung von “ E inrichtungen, In
frastrukturen, Innovation und Investition” 
e insetzen und g le ichzeitig  der Entw ick
lung eines Justizsystem s und eines Ver
sorgungssystem s mit Gas und Öl Anstren
gungen w idm en. Er will Bürokratie abbau
en und Steuern senken; er will den Rubel 
stärken, so daß er zur lokalen R eserve
währung wird (gegenw ärtig  ist Rußland 
das Land mit den drittgrößten D olla rreser
ven). Seine Agenda sieht außerdem  vor, 
die M odern is ierung w e ite rzu führen und 
auf neue Bereiche auszuweiten und sich 
g le ichze itig  um die Belange der m ittleren 
und unteren Schichten zu kümmern.

Die Ausweitung der NATO im Umkreis 
von Rußland, die Bedrohungen, wie der 
Antiraketensch ild  und neue Stützpunkte in 
O steuropa, oder P rovokationen wie vom 
Ausland bezahlte und geförderte anorm a
le Ereignisse im benachbarten Raum fü h r
ten dazu, daß Putin der V erte id igung 
höchstes Augenm erk schenkte.

Immer weitere Vereinbarungen zum Aus
bau e ines von seinem G ebiet ausgehen
den Netzes von P ipelines machen Ruß
land zum w ichtigsten Öl- und G as-L ie fe
ranten sowohl für Europa als auch fü r die 
dynam ischen W irtschaftszentren Asiens. 
Das versuchen die USA zu verhindern, 
indem sie an verschiedenen Stellen M ili
tä rstü tzpunkte  errichten (zum Beispiel im 
K osovo), um die E ne rg ie le itungen  zu 
schützen, die ihre transnationa len Unter
nehmen bauen.

Es ist anzunehm en, daß M edwedew- 
Putin die Position beibehalten und die 
V erte id igung  w e ite r ausbauen w erden, 
ohne die sich im Aufstieg befindende W irt
schaft oder die die M ehrheit betreffenden 
Versorgungsbereiche zu beeinträchtigen. 
D ieses Mal geht es nicht um eine “neue 
Ä ra” , sondern um eine gesunde Kontinu i
tät. •

USA zensieren Internetseiten
• Steve Marshall, ein in Spanien lebender Brite, 
beging das Verbrechen, unter Benutzung von 
Domain-Namen mit dem Copyright einer US-Firma 
Reisen nach Kuba zu verkaufen, enthüllt die New 
York Times

JEAN-GUY ALLARD -  Granma Internacional

-s p iE  Regierung der Vereinigten Staaten hat einer US-ame- 
jn ischen Införmatikfirma, die den Gebrauch von Domain

Namen im Internet kommerzialisiert, angeordnet, illegal und 
ohne Vorankündigung etwa 80 Webseiten eines britischen 
Reiseveranstalters zu schließen, weil er unter anderem Rei
sen nach Kuba verkauft hat.

Die Information wurde von der New York Times in einem am 
4. März veröffentlichten Artikel bekannt gegeben, in dem auf
gezeigt wird, daß das Büro für Kontrolle Ausländischer Ver
mögen (Office of Foreign Assets Control -  OFAC) des U.S. 
Treasury Departments die US-Firma “eNom" gezwungen 
hat, alle Internetseiten des englischen Geschäftsmanns 
Steve Marshall zu sperren.

Marshall lebt in Spanien und verkauft Reisen in mehrere 
Länder, darunter Kuba, und zwar ausschließlich an europäi
sche Kunden. Seine Websites in Englisch, Französisch, Ita
lienisch und Spanisch gibt es seit 1998. Mehrere davon, wie 
zum Beispiel www.cuba-hem ingway.com, www.cuba-hava- 
nacity.com, www.ciaocuba.com und www.bonjourcuba.com 
präsentieren eventuellen Reisenden verschiedene Aspekte 
der kubanischen Kultur.

Der Geschäftsmann hat keinerlei Verbindungen zu den 
Vereinigten Staaten, außer daß er die Torheit begangen 
hatte, die Unterbringung seiner Websites einem US-Provi
der anzuvertrauen.

“Wir kamen eines Tages zur Arbeit und sahen, daß keine 
Reservationen eingegangen waren", berichtete Marshall

der New York Times. “W ir dachten, das wäre ein techni
sches Problem.”

In W irklichkeit war es etwas anderes: die Websites des 
englischen Geschäftsmanns waren auf die “schwarze Liste” 
des OFAC, der gegen Kuba tätigen Handels-GESTAPO der 
US-Regierung geraten.

Marshall erzählt, daß die Firma eNom ihm die Nachricht 
bestätigte, als er mit ihren Büros in Bellevue, im Bundes
staat Washington, in Verbindung trat. Mit schrecklicher 
Überheblichkeit weigerte sich dieses US-Unternehmen, 
dem Reiseveranstalter die Domain-Namen, die er immer 
benutzt hat, zu überlassen.

Marshall war also gezwungen, fü r seine Websites neue 
Namen zu schaffen, um sein Geschäft zu retten.

EIN VOLLKOMMEN ILLEGALER EINGRIFF

Der Unternehmer sagte zur Times, daß er nicht verstehe, 
wie es möglich ist, daß Webseiten, die über eine spanische 
Reiseagentur Eigentum eines britischen Bürgers sind, auf 
diese Weise vom US-amerikanische Recht beeinträchtigt 
werden können.

C harles S. Sims, ein R ech tsbe ra te r der New Yorker 
Ze itung bem erkte : “ Die V ere in ig ten  S taaten können na 
tü rlich  das G e ldausgeben in Kuba un te r S tra fe  ste llen, 
aber sie haben ke inerle i d irekte  Ju risd ik tion  über aus
länd ische W ebsites, d ie n icht an die Vere in ig ten  S taa
ten ge rich te t und un te r aus länd ischem  G esetz legal 
s ind .”

Für Susan C raw ford , D ozentin  an der U n ive rs itä t Yale 
und als A u to ritä t zum Them a In te rne t bekannt, ist das 
E ingre ifen des OFAC skanda lös.

“ Die Form, in der w ir heute kom m un iz ie ren , ist über 
D om ain-N am en, und das T reasury  D epartm ent sollte  
sich bei D om ain-N am en n icht e inm ischen , w ie es auch 
bei Te lekom m un ika tions lin ien  n icht e in g re ift.”

DER JÜNGSTE MISSBRAUCH EINER LANGEN REIHE

Der Eingriff des OFAC in das Geschäft von Steve Marshall 
ist nur die letzte einer langen Reihe von ähnlichen Aktionen 
der US-lnstitution gegen Kuba, in die die Mehrheit seiner An
gestellten einbezogen ist.

Diese US-Regierungsagentur, die angeblich damit beauf
tragt ist, “die Finanzquellen der Terroristen zu blockieren” , hat 
nur vier Angestellte, die das Vermögen von Terrorverdächti
gen erforschen, während 24 seiner Angestellten damit be
schäftigt sind, Bürger zu verfolgen, die es wagen, nach Kuba 
zu reisen, und mutmaßliche Verletzungen der Blockade 
gegen die Insel aufzudecken.

Im vergangenen Jahr zwang das OFAC die vom US-Kon- 
zern Cerberus erworbene österreichische Bank BAWAG, die 
Konten von etwa 100 Kunden zu schließen, weil sie auf der 
Karibikinsel geboren wurden.

Einige Monate vorher hatte die kanadische Scotia Bank, “in
spiriert” vom OFAC, über ihre Filiale in Jamaika angekündigt, 
sie werde die Transaktionen in US-Dollar nach Kuba einstellen.

Das Hotel Scandic Edderkoppen Oslo in Norwegen, das 
2006 vom US-Konzern Hilton Hotels Corp. erworden wurde, 
verweigerte damals einer 14köpfigen kubanischen Delegati
on, die zur Teilnahme an einer Tourismusmesse nach Norwe
gen gereist war, die Unterbringung im Hotel.

Am 3. Februar desselben Jahres wurde eine Delegation ku
banischer Geschäftsleute, die am Energie-Gipfel Kuba-USA 
in Mexiko-Stadt teilgenommen hatte, auf ‘Anweisung des 
OFAC aus dem Hotel Maria Isabel Sheraton ausgewiesen, 
denn das Hotel ist Eigentum der US-Firma Starwood Hotels 
and Resorts Worldwide.

Der Rekord an Mißbrauch des OFAC gegen Nicht-US-Firmen 
richtete sich im Mai 2004 gegen die Union Schweizer Banken 
(USB), die mit einer Strafe von 100 Millionen Dollar belegt 
wurde, weil sie Kuba und anderen Ländern erlaubt hatte, über 
sie Dollarscheine in schlechtem Zustand zu ersetzen.

Die letzte E inschüchterungs-”Show” der antikubanischen 
Polizei Bushs ere ignete sich vor einigen Tagen, als sie die 
Bank Atlantic in Miami bestrafte, weil sie einen Banktrans
fer genehm igte, der angeblich mit Kuba im Zusam m en
hang stand. •

http://www.cuba-hemingway.com
http://www.cuba-hava-nacity.com
http://www.cuba-hava-nacity.com
http://www.ciaocuba.com
http://www.bonjourcuba.com
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ECUADOR - KOLUMBIEN

Das Imperium kam 
diesmal schlecht weg

Präsident Uribe (von hinten) entschuldigt sich vor dem Volk und der ecuado- 
rianischen Regierung und verpflichtet sich, daß solche Vorfälle sich nie wie
derholen werden

NIDIA DIAZ -
für Granma Internacional

• DIE zwanzigste Versammlung der Mit
gliedsländer der Rio-Gruppe versperrte, zu
mindest vorläufig, auf souveräne und wür
devolle Weise der Perspektive einer kriege
rischen Eskalation in der Region den Weg, 
womit sie die Fähigkeit des Kontinents be
wies, ohne Eingreifen und Einmischung 
auswärtiger Mächte Kompromisse unter 
Gleichgestellten zu schließen.

Einmütig gingen die lateinamerikanischen 
Länder auf dem Treffen von Santo Domingo 
den Konflikt in seiner ganzen Dimension an, 
der durch das gewaltsame und illegale mili
tärische Eindringen Kolumbiens auf ecua- 
dorianisches Gebiet erzeugt wurde, bei dem 
Raúl Reyes, ein Führer der Revolutionären 
Streitkräfte Kolumbiens (FARC) und weitere 
2C Guerilleros massakriert wurden. Der Prä
zedenzfall, der geschaffen worden wäre, 
hätte man dies zugelassen, würde unab
sehbare Folgen haben, nicht nur für Latein
amerika und die Karibik, sondern für die 
ganze Welt.

Die Erklärung, die nach langen, mehrstün
digen Debatten und Ausführungen der 
einen und anderen Seite unterzeichnet 
wurde, lehnte die Verletzung der territorialen 
Integrität Ecuadors klar ab und stellte das 
Prinzip fest, daß Aktionen wie diese sich 
nicht wiederholen dürfen. Gleichfalls, so wie 
es das angegriffene Land beantragt hatte, 
entscnuldigte sich Präsident Alvaro Uribe 
vor dem Volk und der ecuadorianischen Re
gierung und ging die Verpflichtung ein, daß 
solche Vorfälle sich nie wiederholen werden.

Zweifellos war, wie Fidel sagte, der große 
Verlierer dieser angespannten und explosi
ven Tagungen die Regierung der Vereinig
ten Staaten, für die der Krieg ein Mittel zum 
Schüren von Konflikten in der Region ist, in 
einer Region, die Frieden ersehnt, um aus 
der dunklen Etappe des Neoliberalismus 
herauskommen zu können, der unseren 
Völkern so viel Schaden zugefügt hat, und 
um eine Integration verwirklichen zu kön
nen, die über die politischen und ideologi
schen Seiten hinausgeht und allen zugute 
kommt.

Nach der Unterzeichnung der Abschlußer
klärung, die die Prinzipien enthält, die nicht 
verletzt oder angegriffen werden dürfen, 
wurden außerdem andere Entscheidungen 
rückgängig gemacht, wie der Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen zu Kolumbien 
durch Ecuador, Venezuela und Nicaragua. 
Präsident Alvaro Uribe nahm auch Abstand 
davon, Präsident Hugo Chávez wegen an
geblicher Finanzierung und Förderung von 
Terroristengruppen vor den Internationalen 
Gerichtshof in Den Haag bringen zu wollen, 
wie er es angekündigt hatte. Auch der OAS- 
Beschluß wurde aufgenommen, nach dem 
der Generalsekretär der Organisation dafür 
verantwortlich ist, eine Kommission zu bil
den, die Ecuador und Kolumbien besucht 
und die Schauplätze der Vorfälle besichtigt. 
Der Bericht dieser Kommission wird der Ver
sammlung der Außenminister vorgelegt 
werden und Vorschläge für Möglichkeiten 
der endgültigen Annäherung beider Länder 
enthalten.

Angesichts der bedingungslosen regio
nalen Unterstützung für Präsident Rafael

Correa ergibt sich die elementare Schluß
folgerung, daß es südlich des Rio Bravo 
mehr Bindungen gibt, die uns einen, als 
die, die uns trennen, und aufgrund dieser 
Wahrheit ist keine Anstrengung zu viel, 
um gemeinsam und in Frieden den Weg 
in die Zukunft zu bauen.

DER KERN DES PROBLEMS: DER 
LATEINAMERIKANISCHEN 
INTEGRATION SOLL EIN SCHLAG 
VERSETZT WERDEN

Es ist nicht überflüssig, an eine Tatsa
che zu erinnern, auf die nicht wenige 
Beobachter in diesen letzten Jahren 
hinwiesen, vor allem seit sich der boli- 
varianische Prozeß in Venezuela gefe
stigt hat, der begleitet wird von Aktionen 
anderer Regierungen Lateinamerikas 
und der Karibik zur Befreiung und für 
soziale Gerechtigkeit.

Es war logisch, zu erwarten, daß, in dem 
Maße, wie sich diese Prozesse entwickeln 
und vertiefen, das Bush-Regime und seine 
Verbündeten in Komplizenschaft mit Oligar
chen, Großgrundbesitzern, reichen Händ
lern und anderen Ausbeutersektoren, Hand
lungsformen suchen würden, um zunächst 
subtil und maskiert, und wenn das scheitert, 
in offener Form, gegen die in der Region 
vorangehenden demokratischen Prozesse 
und Veränderungen, einzeln oder in ihrer 
Gesamtheit, vorzugehen.

Es lag ebenfalls auf der Hand, daß die 
Bush-Administration Druck ausüben würde 
auf die ihr nahestehenden Regierungen, 
und vor allem auf die in Lateinamerika, die 
am meisten auf die “Hilfe” Washingtons an
gewiesen sind und die prekärsten inneren 
Situationen aufweisen, um sie auf irgendei
ne Weise in ihren unheilvollen Plänen zu be
nutzen, diese Entwicklungen auf lokaler und 
vor allem auf kontinentaler Ebene rückgän
gig zu machen.

Nicht umsonst brachte Präsident Cor
rea zum Ausdruck, daß es sich nicht um 
einen einfachen bilateralen Konflikt der 
beiden Länder links und rechts der Gren
ze handelt. Er bezeichnete es als “ein re
gionales Problem”, wobei augenschein
lich ist, daß das Bush-Regime eine kom
promittierte Regierung als Speerspitze 
gegen seine Nachbarn benutzt.

Nicht zufällig ist, daß in diesem Fall der 
angegriffene Nachbar Ecuador ist, wo 
Präsident Correa und seine Alianza Pais 
mit Unterstützung der überwältigen Mehr
heit des Volkes souveräne, auf Nationali
sierung orientierte Maßnahmen durchset
zen, dabei antineoliberale Absichten und 
die Neugründung der Nation durch eine 
neue Carta Magna verkünden, sowie ihre 
Entscheidung für die lateinamerikanische 
Integration und die Freundschaft und Zu
sammenarbeit mit Nachbarländern wie 
Venezuela, Bolivien, Argentinien, Chile, 
Kuba, Nicaragua und Panama, um nu(,ei- 
nige zu nennen.

Die lateinamerikanische Integration 
braucht Frieden, um wirtschaftlich und sozi
al voranzukommen. Auch in dem Fall, daß 
Länder mit verschiedenen politischen Syste
men Zusammenleben, können sie Zusam
menarbeiten und sich gegenseitig achten.

Das wissen die Vereinigten Staaten 
und versuchen, diese Friedensatmo
sphäre zu stören und zu sabotieren, 
indem sie Rivalitäten und Argwohn zwi
schen den Bruderländern aufbauen. 
Dabei gehen sie nach dem alten ma- 
chiavellistischen Prinzip “teile und herr
sche” vor, damit sie ihren imperialen 
Willen nach Ausbeutung, Demütigung 
und Plünderung durchsetzen können.

Darin besteht die Essenz der Aggres
sion gegen Ecuador vor dem Hinter
grund anderer Faktoren: der lateiname
rikanischen Integration soll ein Schlag 
versetzt werden. •

K Ü R Z E
DIE PRÄSIDENTEN VON 
ARGENTINIEN, BRASILIEN UND 
BOLIVIEN VEREINBAREN 
KOORDINIERUNG IM 
ENERGIEBEREICH

• AUF einem Dreiländertreffen in Buenos 
Aires schufen die Präsidenten Argenti

niens, Brasiliens und Boliviens einen Mechanismus zur Ko
ordinierung im Energiebereich. Die Gruppe wird sich aus den 
Ministern des Sektors dieser Länder zusammensetzen. Die 
Strukturen betreffend, werden die drei Länder ihre besten Al
ternativen für den Anstieg der Produktion und den Ausbau 
der Infrastruktur suchen, damit sie, vom energetischen 
Standpunkt aus gesehen, das nachhaltige Wachstum der 
Volkswirtschaften begleiten. (PL)

RESTE VON VOR 10.000 JAHREN AUSGESTORBENEN 
TIEREN GEFUNDEN

• FOSSILE Reste eines Megatheriums

8
 (ausgestorbenes Riesenfaultier) und eines 

Mastodons (ausgestorbene Elefantenart) 
wurden aus einem Steilhang am Fluß Por
tuguesa im venezolanischen Bundesstaat 
Cojedes geborgen, die dfe Existenz einer 
Megafauna in den südamerikanischen 
Ebenen bestätigen. Die Wochenzeitschrift 
Todos Adentro wies darauf hin, daß die 

Entdeckung Anfang März in Zanja de Lira gemacht wurde, 
einer Siedlung, in der bereits mehrere Ausgrabungen von 
großen Tieren vorgenommen wurden, die vor 10.000 bzw. 
12.000 Jahren ausstarben. Neben den gut erhaltenen Kno
chen wurde auch ein Backenzahn eines Mastodons, Vorfah
re des Elefanten, gefunden, der knapp zwei Kilogramm 
schwer ist. (PL)

NOTSTAND WEGEN TROCKENHEIT IN 135 
CHILENISCHEN GEMEINDEN

• Die chilenische Regierung dehnte den Notstand in der 
Landwirtschaft aufgrund der starken Trockenheit, die einen 
großen Teil des Gebiets erfaßt hat, auf weitere 49 Gemein
den im Süden aus. Mit dieser Meldung sind es nunmehr 135 
Gemeinden, in denen der landwirtschaftliche Notstand 
herrscht, eine Maßnahme, die es der Regierung erlaubt, Mit
tel einzusetzen, um der Bevölkerung zu helfen und in erster 
Linie den Bauern, damit sie dem Wassermangel begegnen 
können, der von dem Naturphänomen “La Niña" verursacht 
wird, das mit der Abkühlung des Wassers des Südpazifiks 
entsteht und für Chile einen Rückgang der Niederschläge zur 
Folge hat. (EFE)

DER PRÄSIDENT GUATEMALAS 
KÜNDIGT DIE ÖFFNUNG DER 
MILITÄRARCHIVE AN

• DER Präsident von Guatemala, Al
varo Colom, kündigte die Entschei
dung an, die Archive der Armee zu 
öffnen, damit die Vergangenheit be
kannt werde und die Schuldigen von 
Menschenrechtsverletzungen bes

traft werden. “Wir sind für Wahrheit und Gerechtigkeit", sagte 
Colom auf einer Veranstaltung auf dem Patio de la Paz des 
Nationalen Kulturpalastes aus Anlaß des Tages der Würde 
der Opfer des Bewaffneten Konflikts. Das Staatsoberhaupt 
stellte fest, daß in Guatemala Vergebung nicht möglich sein 
werde, wenn es keine Entschädigung gibt, wenn die Verant
wortung des Staates an den Massakern nicht anerkannt wird, 
denen vor allem die Landbevölkerung zum Opfer fiel. (PL)

MORALES: BOLIVIEN AKZEPTIERT KEINE 
BEDINGUNGEN DER USA IM BEREICH DER 
DIPLOMATIE

• PRÄSIDENT Evo Morales sagte, sein Land werde weder 
Erpressungen noch Bedingungen der USA bei der Her
stellung von Beziehungen zu dritten Ländern akzeptieren. 
“Als Bolivianer haben wir das Recht, diplomatische Bezie
hungen zu jedem Land der Welt anzubahnen. Wir werden 
weder Erpressungen noch Bedingungen der USA akzeptie
ren”, äußerte er der Presse gegenüber. Bolivien und der Iran 
kamen unlängst überein, Botschafter auszutauschen. (AP) •
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Venezuela zieht in Betracht, wegen des PDVSA zugefügten Schadens gegen das US- 
Großunternehmen zu klagen

DISPUT EXXON MOBIL - PDVSA

Sieg der Souveränität
«

UAN ANTONIO BORREGO und 
CALIXTO N. LLANES (Foto) -  Granma

• CARACAS.- Als einen “hundertprozentigen 
Sieg für das Land" bezeichnete der Minister für 
Energie und Erdöl Venezuelas, Rafael Ramirez, 
den vom britischen Gericht gefällten Urteils
spruch über die vom transnationalen US-Unter- 
nehmen Exxon Mobil eingereichte Klage gegen 
PDVSA.
Ramírez, der auch Präsident dieses südamerika
nischen Ölunternehmens ist, versicherte auf 
einer Pressekonferenz in seinem Zentralsitz La 
Campiña in Caracas, daß das Urteil “das Recht 
der Regierungen, in ihren jeweiligen Ländern Ge
setze zu erlassen" anerkenne und einen großen 
Sieg darstelle, nicht nur für Venezuela sondern 
für alle Völker, die beschlossen haben, selbst 
über ihre nationalen Ressourcen zu bestimmen. 
“Wir haben Exxon Mobil vor dem Londoner Ge
richt eine Niederlage bereitet” , sagte der Minister, 
der auch verkündete, daß Venezuela in Betracht

ziehe, wegen des Schadens, den das Unterneh
men durch die unangemessene als “Einstweiliger 
Rechtsschutz” bekannte Maßnahme und die 
maßlose Kampagne wirtschaftlicher Sabotage 
PDVSA zugefügt hat, juristisch gegen den US- 
amerikanischen Giganten vorzugehen.
In seinem mündlichen Urteil äußerte sich der 
Richter hinreichend zum Disput, als er sagte: “Ich 
habe entschieden, daß die richterliche Anord
nung (...) aufgehoben werden muß", eine Verfü
gung, die den am 24. Januar formulierten Antrag 
der Exxon Mobil auf vorbeugendes Einfrieren 
eines Betrags von 12 Milliarden Dollar der Aktiva 
von PDVSA wirkungslos macht.
Unterdessen äußerten im Osten Venezuelas Ar
beiter des Unternehmens PETROMONAGAS, 
das früher unter dem Namen Cerro Negro Ei
gentum von Exxon Mobil war, ihre Zufriedenheit 
mit dem vom britischen Gericht gefällten Urteil 
und bekräftigten ihre Unterstützung für die na
tionale Politik der Wiedergewinnung des Erdöl
streifens des Orinoko, Venezuelas strategischer 
Reserve. •

Kubanische Arzte eröffnen in 
Guatemala eine mobile Augenklinik

• GUATEMALA -  Kubani
sche Ärzte werden in dem 
nordw estlichen Bezirk 
Q uiche die erste mobile 
chirurgische Einrichtung zur 
kostenlosen Behandlung 
von Sehstörungen einrich
ten.

Die Station wird mit dem 
Hospital von Nebaj Zusam
menarbeiten, das zweitau
send Meter über dem Mee
resspiegel liegt, um die Be
handlungen in diesen Be
reich auszuweiten, erklärte 
die stellvertretende Koordi
natorin der m edizinischen 
Brigade für die Operation 
Milagro, Larissa Chacön.

Ziel sei es, die Region Ixil

fre i von vorhersehbaren 
Fällen von Blindheit zu er
klären.

Zehn Ärzte werden dort 
ein oder zwei Monate lang 
die D örfer besuchen und 
Sprechstunden anbieten, 
um verschiedenste Krank
heiten zu d iagnostiz ieren 
und Menschen mit grauem 
Star, F le ischw ucherungen 
und anderen Problemen zu 
behandeln.

Die mobilen chirurgischen 
Einrichtungen ergänzen die 
A rbe it der Augenklin iken 
José Joaquin  Palma und 
José Marti, die von Kuba im 
Norden und Osten des Lan
des eingerichtet wurden.

Im nächsten Monat soll 
zudem eine weitere Klinik 
im Bezirk San Marcos e in
geweiht werden, um auch 
Patienten im W esten be
handeln zu können.

19.647 G uatem alteken 
sind schon an den Augen 
operiert worden und man 
geht davon aus, daß die 
Gesamtzahl in diesem Jahr 
27.000 übersteigen wird, in
form ierte die Verantw ortli
che für die Operation Mila
gro. Operation Milagro ist 
ein kuban isch-venezo lan i
sches Projekt, das zum Ziel 
hat, Millionen Menschen auf 
der ganzen Welt die Seh
kraft zurückzugeben. (PL) •

Bolivien beginnt 
mit der 

Energierevolution
• LA PAZ (PL).- Präsident Evo Morales ver

sicherte, die Erzeugung und Verteilung von 
Elektroenergie müsse zu einer öffentlichen 
Dienstleistung werden, die allen Bolivianern 
zugute kommt.

Während des offiziellen Festaktes zum 
Start der Energierevolution verwies er darauf, 
daß dieses Programm in Zusammenarbeit 
mit Kuba, Venezuela und anderen Ländern 
durchgeführt wird.

Der Staatschef eröffnete die kostenlose 
Übergabe von 5,8 Millionen Kompakt-Ener
giesparlampen an Haushalte der Städte El 
Alto, La Paz, Santa Cruz und Cochabamba.

“Die Energie ist keine Ware, sie kann kein 
Privatgeschäft sein, deshalb ist die Regie
rung gewillt, sie zu einer Dienstleistung für 
das Volk zu machen und ihre Qualität zu ga
rantieren", betonte der Staatschef.

Morales hob die Rolle der Sozialarbeiter der 
Gemeinden in dieser “Elektrizität für ein wür
devolles Leben” genannten Kampagne her
vor und rief die Bevölkerung auf, gastfreund
lich zu den Protagonisten des Lampenumtau
sches zu sein.

Er verwies ebenfalls darauf, daß die Politik 
der Energieeffizienz durch andere Projekte 
ergänzt wird, wie die der Ausnutzung der 
Wasserressourcen und des Baus von Kraft
werken.

Im Fall der Naturrohstoffe wie Gas und Öl, 
sagte er, sei die Teilnahme der Bevölkerung 
an der gesellschaftlichen Kontrolle und dem 
Kampf gegen illegalen Verkauf und Spekula
tion ebenfalls vital.

In diesem Sinne rief er zur nationalen Ein
heit bei der Unterstützung der gesellschaftli
chen Umgestaltungen auf, in deren Rahmen 
die Energierevolution ein weiterer Schritt sei, 
wie er sagte.

Während der Volksveranstaltung informier
te der Minister für Erdöl und Erdgas, Carlos

Morales sagte, seine Regierung wolle die 
Energie zu einer Dienstleistung für das 
Volk machen

Villegas, daß sich die Pläne der Energieeffi
zienz einreihen in die Strategie der Diversifi
zierung in diesem Bereich.

Villegas hob hervor, daß mehrere Projekte, 
wie auch dieses, Ergebnis der Vereinbarun
gen der Bolivarianischen Alternative für die 
Völker Unseres Amerikas (ALBA) sind.

So, sagte er, käme Bolivien auch in der 
Geothermik und bei der besseren Ausbeu
tung der Wasserressourcen voran, vor allem 
im Bereich des Amazonas.

Der Minister hob die Rolle des nationalen 
Elektrizitätsunternehmens (ENDE) bei all die
sen Plänen hervor, wodurch gesichert wer
den kann, daß Bolivien die Stromversorgung 
für die Entwicklung seiner Wirtschaft garan
tieren wird.

Gemäß Villegas beträgt der gegenwärtige 
Bedarf 996 MWh, und das Land verfügt über 
Kapazitäten der Stromerzeugung von 1.046 
MWh.

Die 18 Watt-Sparlampen, die seit Montag 
kostenlos verteilt werden, haben, wie er prä
zisierte, eine Betriebsdauer von 6.000 Stun
den. Sie werden die 100 Watt-Lampen erset
zen, wobei sie eine bessere Beleuchtung bie
ten und Energie sparen. Auf der Festveran
staltung erinnerten sowohl der Botschafter 
Havannas in La Paz, Rafael Dausä, als auch 
der stellvertretende Botschafter Venezuelas, 
Douglas Pérez, daran, daß der Pionier der 
Pläne der Energieeffizienz auf dem Kontinent; 
der historische Führer der kubanischen Re
volution, Fidel Castro, war. •
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PINAR DEL RÍO

Die widersprüchliche Steigerung 
der Schweinefleischproduktion

RONALD SUAREZ RIVAS -  Granma

• DIE Nachricht klingt paradox, ist aber wahr: die Steige
rung der Schweinefleischproduktion ist für Pinar del Rio zu 
einem Problem geworden.

In den beiden letzten Jahre hat die Provinz ihren histori
schen Rekord von 1990 gebrochen. 2008 könnte sie sogar, 
wie Spezialisten meinen, die damals registrierten 9.600 Ton
nen verdoppeln.

Das Wachstum ist an einem Punkt angelangt, wo die Firma 
mit dem Doppelnamen Empresa Porcina - Empresa de la 
Carne die Antwort schuldig bleibt.

Da keine anderen Möglichkeiten oder Mechanismen zur 
Lösung des Problems vorhanden waren, hat das Überange
bot auf den Schlachthöfen zwangsweise dazu geführt, den 
Aufkauf von Tieren zu stoppen. Bei vielen Schweinezüchtern 
sind die Ställe übervoll, sie haben keinen Absatz für ihre 
Tiere. Wenn auch ein Teil von ihnen einen Liefervertrag mit 
dem Aufkaufunternehmen hatte, war diesem nichts anderes 
übrig geblieben, als die Verträge nicht zu erfüllen.

Paradox ist, daß dieser Produktionsanstieg sich nicht in 
dem Tagesverbrauch der Haushalte, der Gaststätten oder 
Fleischereien in Pinar del Rio widerspiegelt.

Am schwerwiegendsten aber ist, daß etwas, das seit lan
gem behauptet wird, dadurch in Frage steht, nämlich, daß die 
hohen Preise der Lebensmittel auf den Agromärkten von dem 
niedrigen Angebot und der starken Nachfrage herrühren, und 
die einzige Lösung sei eine Steigerung der Produktion.

Das Beispiel des Schweinefleischs ruft Zweifel hervor, 
denn der Preis für den Verkauf an die Bevölkerung ist weiter
hin unverändert.

DER URSPRUNG DER WIEDERBELEBUNG

Alles begann vor ein paar Jahren, als der Comandante en 
Jefe Fidel Castro erklärte, es sei notwendig, daß das Land 
sich selbst mit Schweinefleisch versorgen könne, um die Im
porte zu senken.

Die Idee brachte in jeder Beziehung Vorteile. Neben der 
Wiederbelebung des Sektors auch neue Arbeitsplätze und 
weniger Abhängigkeit vom internationalen Markt. “Zu Hause” 
zu produzieren, bedeutet eine Einsparung von Hunderten 
von Dollar je Tonne.

In diesem Sinne wurden mehrere Vertragsformen zwischen 
den Unternehmen für den Aufkauf von Schweinen und den 
Schweinezüchtern eingeführt, die eines gemeinsam hatten: 
den Produzenten wird für schlachtfertige Tiere ein günstiger 
Preis und ein Teil des Futters garantiert. Es wurde sogar ein 
Mechanismus gefunden, ohne Vertrag Tiere von privaten 
Produzenten zu kaufen, die Schweine auf ihren Hinterhöfen 
hielten.

Der Aufschwung begann 2005 mit 5.166 Tonnen Fleisch, eine 
Menge, die 2006 verdoppelt und 2007 verdreifacht wurde.

DAS PROBLEM DER “ÜBERPRODUKTION”

Die Situation beeinträchtigte große Produzenten wie Carlos 
Pages - mit 150 Tieren, die im Dezember schlachtreif waren 
- ,  aber auch die mittleren und sogar jene, die Schweine auf 
ihrem Hof hielten.

Carlos Pages hat 150 Schweine, die im Dezember 
schlachtreif waren

Das staatliche Unternehmen Empresa Porcina, das einzige, 
das zum Aufkauf von Schweinen befugt ist, wurde von dem 
Unternehmen Empresa de la Carne gestoppt. “Die Kapazität 
der drei Schlachthöfe der Provinz ist zur Grenze ausgelastet", 
versicherte dessen Direktor, Juan Carlos Dominguez. In Zah
len heißt das, im Durchschnitt können ca. 900 Tonnen monat
lich verarbeitet werden, aber im Januar wurden 1.446 Tonnen 
angeliefert.

Ist jetzt vielleicht der Punkt erreicht, daß es zu viel Schweine
fleisch gibt?

Abgesehen von der Infrastruktur sind in fast allen Gemeinden 
geflieste Flächen zum Schlachten der Tiere vorhanden, deren 
Fleisch für den Handel, die Gaststätten und die staatlichen 
Agromärkte (MAE) bestimmt ist, aber nicht einer dieser Orte 
war im Januar ausgelastet.

Für Roberto Trujillo, Direktor für Aufkauf in der Provinz, gibt 
es eine andere Erklärung: “Die Preise müssen gesenkt wer
den, denn es kann nicht behauptet werden, daß der Bedarf der 
Bevölkerung gedeckt ist, der Preis ist schlicht und einfach zu 
hoch."

Bisher ist aber nur der Preis gesenkt worden, der beim An
kauf an die Produzenten gezahlt wird, während der Endver
braucherpreis unverändert hoch ist. Diese Entscheidung be
deutet, Öl ins Feuer zu gießen, denn sie ist kein Anreiz, den 
Konsum zu erhöhen, sondern führt dazu, daß die Zwischen
händler die Konjunktur ausnutzen, um billiger als die staatli
chen Märkte zu verkaufen.

Ungeachtet der Anstrengungen des Landes, die Produktion 
von Schweinefleisch zu erhöhen, ist wahr, daß heute eine un
gewöhnlich große Menge von Spekulanten davon profitiert und 
sich das Programm der Kontrolle des Staates entzieht, kom
mentiert Trujillo.

Ein Beispiel dafür ist sein eigenes Unternehmen, in dem der 
Verkauf im Januar knapp die Hälfte dessen betrug, was im De
zember erreicht wurde, weil es zu viele illegale Verkäufer gibt.

DER ABSATZ

Das größte Risiko wäre, wenn diese intensive produktive

Die zu schweren Tiere verursachen zusätzliche Fut
terkosten, die für die Produzenten nicht tragbar sind

Bewegung aus Mangel an Anreizen einschliefe. Die ersten 
Anzeichen machen sich bereits bemerkbar. Die Schweine
ställe von Carlos Pages stehen voller Tiere, die nicht renta
bel sind. Sie fressen zu viel, setzen wenig an und erlauben 
keine neue Aufzucht.

So geht es auch Maximino Garcia, der drei seiner fünf 
Zuchtbetriebe schließen mußte, weil das gesamte von ihm 
aufgebrachte Futter von den Zwei-Zentner-Tieren gefressen 
wird, die er nicht verkaufen kann.

Aufgrund der allgemeinen Tendenz müßte in den nächsten 
Monaten ein Rückgang in der Produktion zu erwarten sein. 
“Heute stagniert die Produktion bereits”, gesteht Eduardo 
Candelaria, der Vizedirektor für Wirtschaft des Unterneh
mens für Schweineaufkauf.

Gleichzeitig führt das klägliche Angebot an Schweine
fleisch im Handel und in den Gaststätten, die Leere in den 
Fleischereien und die magere Präsenz auf den staatlichen 
Märkten dazu, daß viele Absatzmöglichkeiten verschlossen 
bleiben.

Angesichts dieser Lage hat der Verwaltungsrat der Provinz 
dazu aufgerufen, dringend Maßnahmen zu ergreifen. Aber 
einige Lösungen wie die Entscheidung, den Verkaufspreis 
für die Bevölkerung zu senken, liegen nicht in seiner Hand, 
sie kann nur auf zentraler Ebene gefällt werden.

Indessen schweben die Worte von Raul Castro Ruz vom 
26. Juli in der Luft: “Wir müssen kritisch und kreativ arbeiten, 
ohne Starrheit oder Schematismus.”

Wird nicht getan, was er gesagt hat, werden die Hindernis
se die produktive Entwicklung hemmen. •

Fünf kubanische Patrioten verbüßen lange Haftstrafen in den Vereinigten Staaten, weil sie ihr Volk gegen den Terrorismus vertetiigt haben. Mehr Informationen dazu unter: 
www.granma.cu,www.granma.cubaweb.cu,www.freethefive.org,www.antiterroristas.cu
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